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Ausgangssituation
Raumlicher Geltungsbereich

Der ca. 22,7 ha grol3e Planbereich liegt ndrdlich der Bundesautobahn

A4 und ostlich der Aldenhovener Strafe (L11), die sudlich der An-

schlussstelle Eschweiler-Ost (Nord) als B264 benannt wird. In Nach-

barschaft zum Plangebiet befinden sich als markante Geb&aude das

Kraftwerk Weisweiler und ein Umspannwerk stdlich der Bundesau-

tobahn A4. Der Bebauungsplan wird

- im Westen von der Aldenhovener Straf3e (L11),

- im Norden durch Waldflachen sudlich des bestehenden Industrie-
und Gewerbeparks und

- im Suden vorrangig durch die Flachen zwischen Dirwi3er Strafl3e
und Bundesautobahn A4 begrenzt.

Im Osten werden das Ausbildungszentrum und die daran dstlich an-

grenzenden Flachen sowie der Bereich zwischen der vorhandenen

StichstralRe und der ca. 150 m parallel verlaufenden Betriebsstralle in

den Geltungsbereich einbezogen.

Die detaillierte Abgrenzung ist dem zeichnerischen Teil des Bebau-
ungsplanes im Maf3stab 1 : 1.000 zu entnehmen.

Heutige Situation

Das Plangebiet ist Gber die Dirwi3er StraRe optimal an das Uberge-
ordnete Stralennetz sowie an das Bundesfernstral3ennetz angebun-
den. Die Flachen des westlichen Teils des Geltungsbereiches werden
heute intensiv ackerbaulich bewirtschaftet. Dabei handelt es sich um
Bdden mit Parabraunerden und Kolluvien mit hoher bis sehr hoher
Ertragsfahigkeit. Die Flache des Plangebietes fallt von Westen nach
Osten um insgesamt ca. 14 m ab. Daraus ergeben sich zur Alden-
hovener Stral3e (L11) und im westlichen Abschnitt der Dirwil3er Stra-
Be groliere Boschungshohen.

Das westliche Plangebiet weist auf den ackerbaulich genutzten Fla-
chen keine landschaftsokologisch wertvollen Gehdlzstrukturen zur
Gliederung der Flachen auf und wird durch anthropogene Nutzungen
gepragt. Einzelne nicht befestigte Wirtschaftswege dienen der Er-
schlieBung der Ackerflachen. Diese Flachen werden im Norden durch
einen waldartigen Bereich und entlang des Stichweges durch eine
straBenparallele Gehdlzstruktur gesaumt.

Nordlich, 6stlich und stdlich der Ackerflachen liegen Wassergraben,
die bis auf den nordlichen Graben der Entwasserung der angrenzen-
den Flachen dienen. Bei den im Norden und Osten gelegenen Gra-
ben handelt es sich um namenlose Vorfluter. Bei dem sudlichen Gra-
ben entlang der Durwil3er StraRe handelt es sich um einen herkdmm-
lichen Stral3enseitengraben. Die genannten Grében weisen darauf
hin, dass es sich trotz Grundwasserabsenkung insgesamt um einen
feuchten Standort handelt. So liegt im sudlichen Bereich des Plange-
bietes ein Draingebiet mit unterirdischen Drainsammelleitungen.

Im nordlichen Plangebiet befindet sich ein kleiner holzverarbeitender
Gewerbebetrieb. Im Osten werden RWE-Flachen in den Geltungsbe-
reich einbezogen, die heute fir das Ausbildungszentrum Weisweiler
genutzt werden. Sudlich des Ausbildungszentrums liegt ein Parkplatz
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der RWE mit ca. 550 Parkplatzen.

Aus der Nahe zum Kraftwerk und zum Umspannwerk resultiert, dass
insgesamt funf Hochspannungsfreileitungen unterschiedlicher Span-
nungsstarken das Plangebiet vorrangig im Stdosten des Plangebie-
tes queren und insgesamt sechs Maststandorte innerhalb des Plan-
gebietes liegen. Aus Hochspannungsfreileitungen und Maststandor-
ten ergeben sich diverse Schutzstreifen, die von jeglicher Bebauung
freizuhalten sind oder innerhalb derer die Bauwerkshdhe und die HO-
he von Nebenanlagen und/oder Vegetation eingeschrénkt sind.
Entlang der nordwestlichen Grenze des Plangebietes verlaufen drei
unterirdische Gastrassen, die ebenfalls nicht bebaut werden dirfen,
die zuganglich sein missen und die durch Schutzstreifen zu sichern
sind.

Begrenzt wird das Plangebiet von der Aldenhovener Straf’e (L11),
von Brachflachen nérdlich der BAB A4, dem Industrie- und Gewerbe-
park mit einem sudlich vorgelagerten Waldstreifen im Norden und
den Flachen des Bauhofes im Osten mit u.a. Elektrowerkstatt, Vulka-
nisierwerkstatt und Kfz-Werkstatt. Im Bereich der Einmindung der
DurwiRer StrafRe in die Aldenhovener Stral3e (L11) liegt ein P+R -
Parkplatz, der von der Durwil3er StralR3e aus angefahren wird.

Aus der Nachbarschaft zur BAB A4 ergeben sich gemal Bundesfern-
stralBengesetz fur die zukinftige Flachennutzung innerhalb des Be-
bauungsplangebietes Anbauverbots-, Anbaubeschréankungs- und
Werbeverbotszonen.

Aus der Nachbarschaft zur Landesstra3e L11 ergeben sich gemaR
Stral’en- und Wegegesetz Nordrhein-Westfalen (StrwG NRW) An-
bau- und Werbeverbots- sowie die Anbaubeschréankungszonen.

Aus der Nachbarschaft zu den Larmemissionsquellen Bundesfern-
stral3e und Gewerbetriebe resultiert eine sehr hohe Vorbelastung des
Plangebietes. In Nachbarschaft zum Plangebiet befindet sich im
Nordwesten in einem Abstand von ca. 400 m das Wohngebiet
Verkeskopf, im Stiden und Sidosten die Wohnbebauung Eschweiler
Ost und Weisweiler in ca. 800 m Entfernung. Ca. 450 m 6stlich des
Plangebietes liegen an der Langgasse zwei einzelne Wohngebaude.

Ubergeordnete Planungen

Regionalplan

Der Regionalplan des Regierungsbezirkes Kdéln, Teilabschnitt Region
Aachen, stellt das Plangebiet zum Grol3teil als Bereich fir gewerbli-
che und industrielle Nutzungen dar. Kleinere Abschnitte sind als
Waldbereich und als ,allgemeiner Freiraum- und Agrarbereich‘ darge-
stellt.

Flachennutzungsplan

Der Flachennutzungsplan der Stadt Eschweiler stellt die Uberplanten
Flachen als ,Gewerbliche Bauflachen' dar. Die nordlich des Plange-
bietes entsprechend dem Bestand dargestellten Waldflachen bilden
Uberwiegend die nordliche Plangebietsgrenze. Der ,zipfelartige’
nordwestliche Teilbereich ist teilweise als Waldflache dargestellt. Ent-
lang der noérdlichen Plangebietsgrenze wird das Plangebiet von zwei
unterirdischen Hauptversorgungsleitungen, der sidostliche Teilbe-
reich von finf oberirdischen Hauptversorgungsleitungen gequert.
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Landschaftsplan

Der rechtskraftige Landschaftsplan VII ,Eschweiler / Alsdorf’, in des-
sen Geltungsbereich der Bebauungsplan 205 liegt, trifft fir das Plan-
gebiet keine Festsetzungen. Die Waldflache am nérdlichen Rand des
Plangebietes ist als Landschaftsschutzgebiet ,Industrie- und Gewer-
bepark (IGP)‘ festgesetzt. Eines der Leitziele fir das Landschafts-
schutzgebiet ist die ,Erhaltung und Wiederherstellung von Waldern
wegen der hohen Bedeutung fur den Naturhaushalt’. Die Entwick-
lungskarte benennt fir den Waldbereich als Ziel die ,Erhaltung einer
mit naturnahen Lebensrdumen oder sonstigen naturlichen Land-
schaftselementen reich oder vielfaltig ausgestatteten Landschaft’. Fir
den ,zipfelartigen’ nordwestlichen Teilbereich des Plangebietes ist
das Entwicklungsziel ,Anreicherung einer Landschaft mit nattrlichen
Lebensraumen und mit gliedernden und belebenden Elementen‘ und
fur den restlichen Teil des Plangebietes das Entwicklungsziel ,Tem-
porére Erhaltung des jetzigen Landschaftszustandes bis zur Realisie-
rung der Bauleitplanung‘ dargestellt.

Schutzgebiete

Das Plangebiet liegt in keinem Wasserschutzgebiet. FFH-Gebiete,
Vogelschutzgebiete und geschiitzte Biotope werden von der verbind-
lichen Bauleitplanung nicht betroffen. Die Biotopkatasterflache des
LANUV ,Berghalde nordwestlich von Weisweiler’ grenzt nérdlich an
das Plangebiet bzw. ragt geringfugig in dieses hinein.

Ziel und Zweck der Planung
Anlass der Planung

Aufgrund des hohen Belegungsgrades innerhalb des bestehenden
Industrie- und Gewerbeparks sollen nunmehr neue Gewerbeflachen
im Park entwickelt werden. Die vorliegende Planung bildet den
6. Bauabschnitt des Industrie- und Gewerbeparks Eschweiler. Der In-
dustrie- und Gewerbepark steht unter dem Motto ,Arbeiten im Park’
und dient als Angebotsplanung zur wirtschaftlichen Strukturver-
besserung der Region.

Synergieeffekte ergeben sich aus der unmittelbar benachbarten neu-
en Autobahnanschlussstelle und der hervorragenden Lage der Fla-
chen zwischen den bestehenden Industrie- und Gewerbestandorten.
Aufgrund der geringen landschaftstkologischen Wertigkeit des Plan-
gebietes, der hohen Vorbelastung durch Larmemissionen der Bun-
desautobahn A4 und angrenzender Betriebe und der sehr guten An-
bindung an das Uberortliche Stralenverkehrsnetz ist das Plangebiet
fur eine gewerbliche Nutzung pradestiniert.

Planungskonzept

Ziel der vorliegenden Planung ist die Entwicklung eines Industriege-
bietes, das Uber die DirwifRer Stral3e und die bestehende Stichstrale
im oOstlichen Plangebiet erschlossen wird. Die interne Erschliel3ung
soll nicht vorgegeben werden, um eine hohe Flexibilitat in der Grund-
stiicksteilung zu ermdglichen. Zukunftige Grundstiicke, die eventuell
nicht unmittelbar an o6ffentliche Verkehrsflachen angrenzen, sollen

5/39



Bebauungsplan 205 — IGP VI — Begriindung Teil A

Uber private Verkehrsflachen erschlossen werden. Die daftir notwen-
digen Flachen sind Uber die Eintragung von Grunddienstbarkeiten zu
sichern.

Zur Gewabhrleistung eines gesicherten Begegnungsverkehrs wird die
heutige Stichstral3e auf 10,0 m verbreitert und etwa 25,0 m vor Ende
des heutigen Wirtschaftsweges mit einem Wendekreis versehen. Zur
Anbindung der nordlichen Industrieflachen wird der bestehende Wirt-
schaftsweg noérdlich des Wendekreises als offentliche StraRenver-
kehrsflache weitergefihrt.

Entsprechend dem Ziel der groRtmoglichen Flexibilitat in der Grund-
stiicksteilung und -vermarktung werden die Uberbaubaren Flachen
nahezu flachendeckend festgesetzt. Zu den Grenzen des Industrie-
gebietes werden zwischen 3,0 und 6,0 m breite Abstande eingehal-
ten, um u.a. die notwendigen Freiflachen zu sichern. Dartber hinaus-
gehende Abstédnde ergeben sich aus den Sicherheitsabstdnden zu
Hochspannungsmasten, -freileitungen und zu den Gastrassen sowie
durch die Anbauverbotszone der Bundesautobahn A4 und der Lan-
desstral3e L11.

Das Industriegebiet wird entsprechend des Abstandserlasses ge-
gliedert, um beziglich potentieller Larm-, Schadstoff- und Ge-
ruchsemissionen sowie Erschitterungen einen ausreichenden
Abstand zu benachbarten Wohn- und Mischgebieten nachweisen zu
kénnen. Dabei geben das Wohngebiet Verkeskopf im Sidosten des
Ortsteiles Durwif3 und das zunachst weiterhin bestehende Tagungs-
gebdude des Ausbildungszentrums Weisweiler die notwendigen Ab-
stande vor. Uber den Abstandserlass hinaus werden Betriebsberei-
che mit relevanten Mengen gefahrlicher Stoffe, die bestimmte Gren-
zen erreichen oder Uberschreiten, ausgeschlossen.

Eine weitere Gliederung der Uberbaubaren Flachen erfolgt anhand
der Hohenfestsetzungen, die sich aus den notwendigen Schutzstrei-
fen und Schutzabstédnden zu den Hochspannungsfreileitungen erge-
ben. So ist beispielsweise westlich und &stlich der 110-/220-kV-
Leitung im Osten des Plangebietes stidlich der StichstraRe beidseitig
ein 19,25 m breiter Streifen von jeglicher Bebauung freizuhalten. Die-
se Schutzabstande dienen der Sicherung der Hochspannungsleitun-
gen und dem Schutz der zukiinftigen Gebaude z.B. vor Inbrandset-
zung durch reiRende Hochspannungsleitungen.

Die gemaR Abstandserlass Anhang 4 einzuhaltenden Abstande zu
den Leitungen sollen gesunde Wohn- und Arbeitsverhaltnisse im Sin-
ne des 8 1 Abs. 5 Nr. 1 BauGB gewahrleisten.

Das Niederschlagswasser soll tber die vorhandenen stral3enparalle-
len Seitengraben zwei Regenriickhaltebecken im Sidosten des Plan-
gebietes zugefuhrt werden. Das Entwasserungssystem nutzt dabei
die vorhandene Topographie, die Richtung Siidosten abfallt.
Begleitend zum StraRengraben, der entlang der Durwil3er StralRe
innerhalb der offentlichen StralRenverkehrsflache liegt, wird eine
3,0 m breite Flache zum Anpflanzen von Baumen und Strauchern
festgesetzt, um das Plangebiet optisch abzuschirmen. Zur Ermaogli-
chung von Zufahrten wird die Uberfahrung des Grabens und der Fla-
chen zum Anpflanzen von Baumen und Strauchern durch entspre-
chende textliche Festsetzungen geregelt.

Zum Ausgleich des mit der Realisierung des Industriegebietes ver-
bundenen Eingriffs in Natur und Landschaft sind Ausgleichsmal3-
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nahmen erforderlich. Innerhalb des Plangebietes ist hierfir der
,Zipfelartige’ nordwestliche Teilbereich des Plangebietes vorgesehen,
der entsprechend als Flache fir Maihahmen zum Schutz, zur Pflege
und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft festgesetzt
wird. Aufgrund des hohen Versiegelungsgrades der Flachen besteht
zusatzlicher Ausgleichsbedarf. Das verbleibende Kompensationsdefi-
zit soll tber das Okokonto ,Schwarzenbruch®, ein Okokonto der Stif-
tung Rheinische Kulturlandschaft auf Stolberger Stadtgebiet, ausge-
glichen werden. Diese externen AusgleichsmalRnahmen werden in-
nerhalb des Stadtebaulichen Vertrages Uber die Durchfiihrung von
KompensationsmalRhahmen zwischen Stadt- und Vorhabentrager ge-
regelt und gesichert. Die konkrete Eingriffs- und Ausgleichsbilanzie-
rung erfolgt im Rahmen des Landschaftspflegerischen Fachbeitrages.

Planungsinhalte
Art der baulichen Nutzung

Die Bauflachen des Plangebietes werden als Industriegebiet mit der
Maf3gabe festgesetzt, dass vorwiegend solche Gewerbebetriebe an-
gesiedelt werden, die in anderen Baugebieten unzuléassig sind. Ziel
der Planung ist, insbesondere an diesem Standort Industriebetriebe
anzusiedeln, die von der unmittelbaren N&he zur Autobahnan-
schlussstelle und der Nachbarschaft der bestehenden Gewerbebe-
triebe profitieren.

Die vorgenommene Einschrankung beziglich der gemald § 9 Abs. 2
BauNVO allgemein zulassigen Nutzungen (Tankstellen) erfolgt im
Sinne des § 1 Abs. 9 BauNVO aus besonderen stadtebaulichen
Grunden. Die Ansiedlung der ausgeschlossenen Nutzungsarten ent-
spricht nicht den genannten Planungszielen.

Eine Ansiedlung von Einzelhandelsbetrieben wird im Hinblick auf die
Ergebnisse und Vorgaben des Einzelhandelskonzeptes und auch un-
ter dem Aspekt der Vorbelastung des Standortes durch die Emissio-
nen der benachbarten Bundesautobahn ausgeschlossen.

Gleiche Griunde sind fir die vorgenommenen Einschréankungen be-
zuglich der gemal3 8 9 Abs. 3 BauNVO ausnahmsweise zuldssigen
Nutzungsarten maf3gebend (Anlagen fir kirchliche, kulturelle, soziale,
gesundheitliche und sportliche Zwecke).

Dartber hinaus wurden im Hinblick auf die néchstgelegenen Wohn-
gebiete und der angrenzenden BAB A4 in Anlehnung an den Leit-
faden ,KAS 18, 2. Uberarbeitete Fassung der Storfallkommission /
Technischer Ausschuss fur Anlagensicherheit, November 2010“ Be-
triebsbereiche mit relevanten Mengen gefahrlicher Stoffe ausge-
schlossen. Voraussetzung ist, dass die in Anhang | Spalte 4 der Stor-
fallv genannten Grenzen erreicht oder tberschritten werden und die
betroffenen Anlagen den Abstandsklassen I-IV des vorgenannten
Leitfadens zuzuordnen sind.

Der Bebauungsplan er6ffnet durch die Zulassigkeit von Ausnahmen
die Moglichkeit, dass Betriebsbereiche mit Stoffen der Abstandsklas-
sen | und Il oder vergleichbaren Stoffen zuldssig sind, wenn durch ein
Sachverstandigengutachten nachgewiesen wird, dass auf Grund be-
sonderer technischer Vorkehrungen und Malinahmen zur Verhinde-
rung von Storféllen ein geringerer Abstand als der in den Abstands-
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klassen | und Il festgelegte angemessen ist.

Das Industriegebiet wird insgesamt nach der Zulassigkeit von Anla-
gen und Betrieben entsprechend des Abstandserlasses NRW 2007
gegliedert. Damit wird dem Gebot der planerischen Konfliktbe-
waltigung bei heranrickender gewerblicher Nutzung unter Beruck-
sichtigung des Aspektes der Vorbelastung durch die benachbarte
Bundesautobahn Rechnung getragen. Durch die Gliederung wird
sichergestellt, dass alle potenziellen Emissionen wie Larm, Schad-
stoffe, Geriiche und Erschuitterungen bertcksichtigt werden. Die ge-
zZielte Einschrankung der in der jeweiligen Abstandsklasse genannten
Betriebe und Anlagen konkretisiert die planerische Zielsetzung fur
das Bebauungsplangebiet. Generell ausgeschlossen werden insbe-
sondere Betriebe aus dem landwirtschaftlichen Sektor, Schrottplatze
und Deponiebetriebe aller Art sowie Betriebe mit potenziellen hohen
Staubemissionen. Dariiber hinaus werden geruchsintensive Zucker-
fabriken ausgeschlossen. Der Ausschluss von Autowaschstral3en be-
gruindet sich analog zum Ausschluss von Tankstellen; das Autokino
wird ausgeschlossen, da das festgesetzte Industriegebiet ausschliel3-
lich fur produzierendes und verarbeitendes Gewerbe bereitgestellt
werden soll.

Die Gliederung nach den Abstandsklassen orientiert sich an dem
zunéchst weiterhin bestehenden Tagungsgebéude des Ausbildungs-
zentrums Weisweiler, das einem Mischgebiet gleichgesetzt wird und
an der sudéstlichen Ortserweiterung von Durwif3, die gemall dem
Bebauungsplan 229 ,Sudlich Verkeskopf als ,Allgemeines Wohnge-
biet’ realisiert wird. Die Entfernung zur Wohnbebauung Eschweiler-
Ost und Weisweiler liegt auBerhalb des notwendigen Abstandes der
maximalen Abstandsklasse und ist somit nicht relevant. Zur Fest-
setzung der Abstdnde zwischen Industriegebiet und dem Tagungs-
gebaude (Mischgebiet) werden die Abstande der jeweils nachsten
Abstandsklasse zugrunde gelegt, weil durch die heranriickende ge-
werbliche Nutzung keine Wohnungen beeintrachtigt werden. Der Ab-
stand zum Allgemeinen Wohngebiet wird gemaR 2.2.2.4 des Abstan-
derlasses fur die mit (*) gekennzeichneten Anlagearten um eine Ab-
standsklasse verringert.

Fur das bestehende Tagungsgebdude innerhalb des GI 1 wird ein
erweiterter Bestandschutz nach 8§ 1 Abs. 10 BauNVO festgesetzt.
Dadurch sind Anderungen und Erneuerungen auf dem Grundstiick
allgemein zulassig. Hiermit wird das Ziel verfolgt, die bestehende
Nutzung weiterhin zu erméglichen und gewisse Entwicklungsmaog-
lichkeiten zuzulassen.

Die gemalR} Abstandserlass Anhang 4 einzuhaltenden Abstande zu
den Leitungen sollen gesunde Wohn- und Arbeitsverhaltnisse im Sin-
ne des 8 1 Abs. 5 Nr. 1 BauGB gewabhrleisten. Diese Abstdnde wer-
den in Teilen bereits durch die vorgenannten Schutzabstande gesi-
chert. Alternativ ist nachzuweisen, dass durch entsprechende Bau-
malRnahmen oder entsprechende Arbeitsverhaltnisse eine Geféhr-
dung der sich im Schutzbereich aufhaltenden Personen nicht gege-
ben ist. Der Schutzbereich gilt fir Gebaude oder Grundstiicke, in de-
nen oder auf denen sich Personen langere Zeit aufhalten kénnen.

Malfd der baulichen Nutzung

Das Mal3 der baulichen Nutzung wird durch die Grundflachenzahl
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3.4

3.5

(GRZ) definiert. Das festgesetzte MalR von 0,8 entspricht dem
Hoéchstwert nach 8 17 Abs. 1 BauNVO und erfolgt im Hinblick auf ei-
ne moglichst grol3e Flexibilitat fir anzusiedelnde Industriebetriebe.
Die Hohenentwicklung der Gebaude wird Uber die Festsetzung der
maximalen Gebaudehdhe geregelt. Die festgesetzten Gebaudehdhen
orientieren sich an den Hochspannungsfreileitungen und entsprechen
den Vorgaben durch RWE Westfalen-Weser-Ems Netzservice GmbH.
Die Gebaudehdhen werden auf NHN bezogen und entsprechen mit
144 m 4. NHN unter Berticksichtigung der Topographie in etwa einer
tatsachlichen Gebaudehoéhe von 3,75 m bis 4,80 m, mit 154 m 0.
NHN einer tatsachlichen Gebaudehdhe von ca. 12,50 m bis 14,50 m.
Die festgesetzten maximalen Gebaudehdhen beziehen sich jeweils
auf den hochsten Punkt des Gebaudes. Die Gebaudehdhen sowie
die Hohen angrenzender Nebenanlagen auf3erhalb der Schutzab-
stande zu den Hochspannungsleitungen werden in den Gl 1 bis GI 5
entsprechend der Topographie gestaffelt und entsprechen einer tat-
sachlichen maximalen H6he von ca. 20 m. Diese H6he erlaubt eine
gute Ausnutzung der Grundstiicksflachen und macht eine weitere Be-
teiligung der Wehrbereichsverwaltung West im Rahmen der Bauge-
nehmigungen nicht notwendig.

Uberbaubare Flachen

Im Plangebiet werden weitestgehend zusammenhangende Uberbau-
bare Flachen durch Baugrenzen festgesetzt. Dadurch werden eine
hohe Flexibilitat bei der Platzierung von Baukdrpern und eine gute
Ausnutzbarkeit der Grundstiicke gewahrleistet.

Zu den Grenzen des Industriegebietes werden in der Regel zwischen
3,0 und 6,0 m breite Abstéande eingehalten, um u.a. die notwendigen
Freiflachen zu sichern. Im nérdlichen Plangebiet weisen die tiberbau-
baren Flachen zum Schutz der an den Geltungsbereich angrenzen-
den Waldflachen tGiberwiegend einen gré3eren Abstand auf.

Bauweise

Um die Bauweise so flexibel wie moglich gestalten zu kdénnen, wird
auf die Kann-Vorschrift gemanR 8§ 22 BauNVO zurlckgegriffen und auf
die Festsetzung einer Bauweise verzichtet. Somit kénnen einzelne
Gewerbebetriebe unter Wahrung der Abstandflachen gemafld Lan-
desbauordnung sowohl in offener als auch in geschlossener Bauwei-
se errichtet werden.

Nebenanlagen, Garagen und Stellplatze

Auf allen Bauflachen sind Garagen, Stellplatze und Nebenanlagen
maglich um eine hohe Flexibilitdt bei der Ausnutzung der Flachen zu
gewdbhrleisten. Spezielle Regelungen werden fir die festgesetzten
Flachen fir Nebenanlagen NA; und NA, getroffen.

Innerhalb der als NA; gekennzeichneten Flachen, die im Schutzab-
stand der Strommasten liegen, sind nur Nebenanlagen in flachiger
Ausfihrung wie z.B. Stellplatzanlagen zugelassen, da eine Bebauung
jeglicher Art in diesen Flachen unzulassig ist.

Die mit NA, gekennzeichneten Flachen fir Nebenanlagen liegen im
Bereich des Anbauverbotes zur BAB A4 gemald § 9 FStrG. Gemal
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3.6

3.7

Bundesfernstrallengesetz dirfen im Abstand von 40 m zur BAB, ge-
messen vom auflleren Rand der befestigten Fahrbahn, Hochbauten
jeder Art sowie Aufschittungen oder Abgrabungen groReren Um-
fangs nicht errichtet werden.

Verkehrsflachen

Die ErschlieBung des Plangebietes erfolgt Giber die DirwiRer StralRe
und Uber die bestehende Stichstral3e im Osten des Plangebietes. Der
Verkehr wird vorrangig tber die westlich des Bebauungsplangebietes
liegende Autobahnanschlussstelle Eschweiler-Ost mit zwei signali-
sierten Knotenpunkten zu- bzw. abgefuhrt.

Die StichstraRe im Osten des Plangebietes erhdlt einen zweispurigen
Querschnitt und wird Richtung Westen auf 10,0 m aufgeweitet, damit
der bestehende Vorfluter in seiner heutigen Lage gewahrt bleibt.
Ca. 25 m vor Ende des heutigen Wirtschaftsweges wird ein Wende-
kreis mit 25,0 m Durchmesser festgesetzt. Nordlich der Wendeanlage
wird der bestehende Wirtschaftsweg als Stra3enverkehrsflache fest-
gesetzt, um die offentliche ErschlieRung der nordlichen Parzellen si-
cherzustellen.

Innerhalb des Plangebietes sind keine weiteren Offentlichen Ver-
kehrsflachen vorgesehen. Damit wird eine hochstmégliche Flexibilitat
innerhalb der zukinftigen Grundstiicksteilung erreicht.

Zum Schutz des namenlosen Gewassers ostlich der StichstralRe wer-
den auf der Ostseite der StralRenverkehrsfliche Zufahrtsbeschran-
kungen im Bebauungsplan festgesetzt. Die festgesetzten Bereiche flr
Ein- und Ausfahrten beschréanken sich auf die heute verrohrten Ab-
schnitte des Gewassers.

Insgesamt werden keine Parkplatze entlang der ErschlieRungsstra-
Ren vorgesehen, sie sind im Baugenehmigungsverfahren auf den je-
weiligen Grundstliicken nachzuweisen.

Mit Geh-, Fahr- und Leitungsrechten zu belastende Flachen

GFL1

Zur Sicherung der von Westen nach Osten querenden Gasfernleitun-
gen unterschiedlicher Leitungstrager werden mit Geh-, Fahr- und Lei-
tungsrechten (GFL1) zu belastende Flachen zugunsten der Leitungs-
trager festgesetzt. Dadurch sollen die Erreichbarkeit und Anfahrbar-
keit zur Instandhaltung der Gastrassen und zur Kontrolle der Lei-
tungstrassen ermdglicht werden. Die Breite der mit GFL-Recht zu be-
lastenden Flache entspricht den von den Leitungstragern vorgesehe-
nen Schutzabstanden. Die GFL-Rechte sind Uber Eintragung von
Grunddienstbarkeiten zu sichern.

GFL2

Zur Sicherung des Mischwasserkanals der Stadt Eschweiler unmittel-
bar nordlich der Flache zum Anpflanzen von Baumen, Strduchern
und sonstigen Bepflanzungen entlang der Durwil3er Straf3e wird eine
3,0 m breite mit Geh-, Fahr- und Leitungsrecht zu belastende Flache
mit der Bezeichnung GFL, zugunsten der Stadt Eschweiler festge-
setzt. Im Bereich des westlichen Regenrickhaltebeckens wird die mit
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3.8

3.9

GFL-Recht zu belastende Flache um 2,0 m in Richtung des Regen-
rickhaltebeckens auf 5,0 m verbreitert.

Eine mit GFL-Recht zu belastende Flache in 3,0 m Breite ebenfalls
zugunsten der Stadt Eschweiler wird westlich parallel der vorhande-
nen StichstralRe festgesetzt. Hier wird neben dem Mischwasserkanal
der notwendige Regenwasserkanal gesichert.

Nordlich des Wendekreises an der Stichstral3e setzt sich die mit GFL-
Recht zu belastende Flache (im Anschluss an die GFL3-Flache) in
3,0 m Breite als GFL, fort, weil hier der Mischwasserkanal weiterflihrt.
Ostlich der im Osten der StichstralRe gelegenen privaten Griinflachen
wird ebenfalls eine mit GFL-Recht zu belastende Flache als GFL, zu-
gunsten der Stadt Eschweiler in 5,0 m Breite festgesetzt, um hier den
kinftigen Mischwasserkanal zur Entwésserung der Flachen dstlich
des Stichweges zu sichern. Die Flachen sind Uber Eintragung von
Grunddienstbarkeiten zu sichern.

GFLs

Nordlich der StichstralRe wird der Bereich, in dem der Mischwasser-
kanal die Gasfernleitung quert, als mit Geh-, Fahr- und Leitungsrecht
zu belastende Flache GFL3 zugunsten der Leitungstrager und der
Stadt Eschweiler festgelegt.

Die Sicherung der Gasfernleitungen beinhaltet immer auch die Siche-
rung parallel verlaufender Telefonkabel derselben Leitungstrager.

Private Griunflachen / Gewasserrandstreifen

Zur Entwicklung des vorhandenen Vorfluters wird das Gewasser mit
einem 5,0 m breiten Gewdasserschutzstreifen ab Béschungsoberkante
als private Grunflache im Bebauungsplan festgesetzt. Nordlich der
Gastrassen ist dieser Schutzstreifen teils beidseitig, teils einseitig des
Gewassers, entlang der Stichstral3e einseitig im Osten vorgesehen.
Die innerhalb der privaten Griunflachen vorhandenen Baumgruppen
und -reihen am 0stlichen Rand der dstlichen Stichstral3e stellen po-
tenzielle Leitlinien fir Flederm&use dar und werden entsprechend zur
Erhaltung festgesetzt. Die Vorgaben des § 38 Wasserhaushaltsge-
setz (WHG) i.V.m. 8§ 31 Landeswassergesetz (LWG NRW) in der zum
Zeitpunkt des Satzungsbeschlusses gliltigen Fassung sind einzuhal-
ten.

Erhaltung und Anpflanzen von Baumen und Stréuchern

Entlang der Durwil3er StraRe wird entlang der strallenabgewandten
Seite des stralRenbegleitenden Entwésserungsgrabens, der innerhalb
der StraRenverkehrsflache liegt, eine 3,0 m breite Flache zum An-
pflanzen von Baumen und Strauchern festgesetzt. Stiddstlich entlang
der westlichen Flache fir die Rickhaltung von Niederschlagswasser
werden ebensolche Flachen vorgesehen. Auf der dstlichen Flache fur
die Ruckhaltung wird stralenbegleitend eine ebenfalls 3,0 m breite
Flache zur Erhaltung und zum Anpflanzen von Baumen, Strauchern
und sonstigen Bepflanzungen festgesetzt, um den hochwertigen
Griunbestand zu sichern und weiterentwickeln zu kénnen. Durch die
Festsetzungen zur Eingriinung der Flachen fir die Regenriickhaltung
sollen diese Flachen in das Grinkonzept eingebunden werden.
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Ziel der Festsetzungen ist die Schaffung einer mdglichst zusammen-
hangenden Eingriinung des Plangebietes und die landschaftsokolo-
gische Vernetzung mit den nérdlich angrenzenden Flachen fur Mal3-
nahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Na-
tur und Landschaft und den sich daran anschlieBenden Waldflachen.

Zur Einbindung der Gewerbeflachen und insbesondere der Stellplatz-
flachen in das Grinkonzept ist gemafd den textlichen Festsetzungen
pro funf ebenerdige Stellplatze ein hochstammiger standortgerechter
Baum in unmittelbarer Nachbarschaft zur jeweiligen Stellplatzanlage
zu pflanzen.

3.10 MaRBnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von
Boden, Natur und Landschaft

Der nordwestliche Teilbereich des Plangebietes wird in Ganze als mit
A" im Quadrat markierte Flache fur MalRnahmen zum Schutz, zur
Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft festge-
setzt. Aufgrund der unmittelbaren Nachbarschaft zur Waldflache und
zum Regenrtickhaltebecken fur den nérdlichen angrenzenden Indust-
riepark ist diese Flache fir Ausgleichsmallnahmen besonders gut
geeignet.

Hier bietet sich als MaRnahme die Entwicklung zu einem hochwerti-
gen Waldbereich mit lebensraumtypischen und standortgerechten
Gehdlzen an. Entsprechend wird ein enger Strauch- und Baumab-
stand vorgegeben.

Fur die angestrebte Bepflanzung entlang der L11 sind die entspre-
chenden Richtlinien und die Belange der Verkehrssicherheit zu be-
achten. Strauchpflanzungen gelten nicht als gefahrliche Hindernisse,
wenn sie ausgeschnitten werden und ein Stammdurchmesser von 8
cm nicht Uberschritten wird. Sie sollten mindestens 3 m vom Rand
der befestigten Flache entfernt stehen und dirfen freizuhaltende
Sichtfelder nicht beeintrachtigen. Baume sollen nur in Bereichen ge-
pflanzt werden, die durch von der Fahrbahn abkommende Fahrzeuge
nicht erreicht werden kénnen.

Im Bereich der unter dieser Flache verlaufenden Gasleitungen ist
eine krautreiche Hochstauden- und Grasflur vorgesehen. Die Flachen
sind der freien Entwicklung der Vegetation zu Uberlassen.

3.11 Vorkehrungen zum Schutz vor schéadlichen Umwelteinwirkungen

Fur Gebaude im Bereich von Schutzstreifen der vorhandenen Hoch-
spannungsfreileitungen wird neben der Hohenbeschréankung festge-
setzt, dass die Bedachungen geméaR DIN 4102 ,Brandverhalten von
Baustoffen und Bauteilen’ Teil 7 auszufiihren sind. Glasdacher wer-
den in diesen Bereichen generell ausgeschlossen. Damit soll insbe-
sondere das Uberspringen von Funkenflug und die Brandgefahr
durch Umwelteinfliisse eingedammt werden.

3.12 Werbeanlagen

Im Bebauungsplan wird festgesetzt, dass Werbeanlagen entlang der
L11 nur an der Statte der Leistung und bis zur jeweiligen Gebaude-
oberkante zuldssig sind. Werbeanlagen mit reflektierender oder fluo-
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4.1

reszierender Wirkung sind ausgeschlossen. Weiterhin diirfen Anlagen
der AulRRenwerbung nur ab einer Entfernung von 20 m, gemessen
vom &aulReren Rand der Fahrbahn der L11, errichtet werden (vergl.
StrwG NRW § 28).

Durch diese Festsetzungen soll eine Beeintrachtigung der Sicherheit
und Leichtigkeit des Verkehrs ausgeschlossen werden.

ErschlieBung
VerkehrserschlieBung

Die ErschlieRung des Plangebietes erfolgt Uber die DurwilRer Stral3e
und Uber die bestehende Stichstral’e im Osten des Plangebietes. Der
Verkehr wird vorrangig Uber die westlich des Bebauungsplangebietes
liegende Autobahnanschlussstelle Eschweiler-Ost mit zwei signali-
sierten Knotenpunkten abgefihrt.

Im Rahmen einer Verkehrsuntersuchung der IGEPA Verkehrstechnik
GmbH, Eschweiler, Oktober 2016 wurde ermittelt, welches zuséatzli-
che Verkehrsaufkommen durch die zuldssigen Nutzungen im Gel-
tungsbereich des Bebauungsplanes zu erwarten sind. Daraus wurden
die verkehrlichen und leistungstechnischen Auswirkungen des neuen
Bebauungsplangebietes auf die beiden Knotenpunkte B264 / L11 /
A4 AS Eschweiler-Ost (Nord) / DurwiRer StraRe und B264 / A4 AS
Eschweiler-Ost (Sud) ermittelt und dargestellt.

Gemal dem Gutachten sind durch die moglichen Nutzungen des Be-
bauungsplangebietes insgesamt ca. 3.930 Kfz-Fahrten/Tag, respekti-
ve ca. 400 Kfz-Fahrten/h in der Morgenspitze und ca. 275 Kfz-
Fahrten/h in der Nachmittagsspitze, zu erwarten.

Aus den Berechnungen resultiert, dass die untersuchten Knotenpunk-
te die prognostizierten Zusatzverkehre mit einer Modifikation der der-
zeitigen Grinzeitenverteilung leistungstechnisch abwickeln kdnnen.
Handlungsbedarf hinsichtlich geometrischer Veranderungen in den
Knotenpunkten wird aus den leistungstechnischen Untersuchungser-
gebnissen nicht abgeleitet.

Innerhalb des Plangebietes sind keine weiteren offentlichen Ver-
kehrsflachen vorgesehen. Damit wird eine hdchstmogliche Flexibilitat
innerhalb der zukinftigen Grundsticksteilung und -vermarktung er-
reicht. Der Grundstiickszuschnitt soll moglichst derart erfolgen, dass
alle Grundstiicke unmittelbar an die bereits bestehenden Stral3en an-
grenzen. Sollte dies nicht durchfiihrbar sein, sind die zur Erschlie-
Bung riackwartiger Grundsticke notwendigen Flachen Uber die Ein-
tragung von Grunddienstbarkeiten zu sichern.

Die das Plangebiet erschlieRende Stichstraf3e ist im Bereich des
Mastandortes M1 in ihrer Breite eingeschréankt. Vorgesprache zur
Ausbauplanung haben ergeben, dass der Verlauf des Geh- und
Radweges westlich des Hochspannungsmastes, auf der vorhande-
nen Kanaltrasse, sinnvoll wére.

Im Rahmen der Ausfuhrungsplanung ist die Sicherung des Geh- und
Radweges uber Dienstbarkeiten zu sichern.
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4.2

5.1

Der parallel zur StichstraRe vorhandene Vorfluter bleibt in seiner heu-
tigen Lage erhalten. Er wird mit einem Schutzstreifen versehen und in
den offengelegten Gewasserabschnitten als private Grunflache fest-
gesetzt. Die vorhandenen Uberfahrten bleiben in ihrer Lage erhalten
und werden auf der Nord- und Ostseite der Stichstral3e als Einfahrts-
bereiche festgesetzt. Weitere Zufahrten sind nicht vorgesehen.

Ver- und Entsorgung

Das Plangebiet wird durch die von Norden nach Suden verlaufende
StichstralRe in zwei Bereiche geteilt. Im westlichen Teilabschnitt soll
das anfallende Schmutzwasser sowie das belastete Regenwasser
Uber die vorhandene Mischwasserkanalisation abgefihrt werden. Der
vorhandene Mischwasserkanal kann ca. 25 % der Gesamtflache auf-
nehmen. Das unbelastete Regenwasser wird Uber die vorhandenen
Graben in ein geplantes Regenrickhaltebecken und nachfolgend
Uber den ,Kottelbach” in die Inde abgeleitet. Das geplante Regen-
rickhaltebecken begrenzt dabei die Abflussmenge in den Vorfluter
auf die bereits heute durch die Entwasserung der Ackerflachen anfal-
lende Menge (5 I/s/ha) und wird fur den HQ100-Fall ausgelegt. Dem-
entsprechend kommt es fUr den Vorfluter zu keiner Zusatzbelastung.
Der ostliche Teilabschnitt soll in einem maodifizierten Trennsystem
entwassert werden. Dabei wird teilweise auf vorhandene Anschliisse
zurlckgegriffen, die heute fiir die Entwasserung der Betriebsanlagen
der RWE Power AG genutzt werden. Das anfallende Schmutzwasser
sowie das belastete Regenwasser von ca. 25 % der Gesamtflache
wird Uber einen neuen Kanal gedrosselt dem o6ffentlichen Mischwas-
serkanal zugefuihrt. Das unbelastete Niederschlagswasser wird Uber
vorhandene Kanéle in das vorhandene und im Zuge der ErschlieBung
zu vergroRernde Regenrickhaltebecken und nachfolgend tber den
.Kottelbach® in die Inde abgeleitet. Vor der Einleitung in das Regen-
rickhaltebecken wird kinftig eine Regenwasserbehandlungsanlage
vorgeschaltet.

Wie auch im westlichen Teilabschnitt wird die Abflussmenge durch
das Ruckhaltebecken auf die bereits heute zugefihrte Menge be-
grenzt. Dementsprechend kommt es auch hier fir den Vorfluter zu
keiner Zusatzbelastung.

Hydraulische Berechnungen sowie weitere Details sind dem Entwas-
serungskonzept des Ingenieurbiros Dr. Jochims & Burtscheidt, Du-
ren, Dezember 2016, erganzt Januar 2017, zu entnehmen.

Umweltbelange
Bodenschutz

Innerhalb des Plangebietes liegt eine Altlastenverdachtsflache, die
bei der StadteRegion Aachen unter der Nummer 5103/0223 gefuhrt
wird. (s. Abbildung) Untersuchungen dieser Altlastenverdachtsflache
sind jedoch nicht erforderlich, da in diesem Bereich bereits eine Be-
bauung vorhanden ist. Im Rahmen von Umnutzungen oder bei Vor-
liegen neuer Bauantrage sind entsprechende Bodenuntersuchungen
auf der Verdachtsflache durchzufiihren. Im Umfeld des Plangebietes
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6.1

6.2

befinden sich zudem zwei Altlastenverdachtsflachen, die im Bergbau-
Altlasten-Verdachtsflachenkatalog verzeichnet sind, namlich ,Kraft-
werk‘WeisweiIer II" und ,Brikettfabrik Weisweiler II’.

s> e SN
>

N

Darstellung der Altlastenverdachtsflache 5103/0223.

Weitere Bodenschutzbelange werden nachfolgend unter den unter
Punkt 6. ,Kennzeichnungen und sonstige Hinweise‘ aufgefihrt.

Kennzeichnungen und sonstige Hinweise
Humose Bdden

Teilbereiche des Bebauungsplangebietes werden als Flachen ge-
kennzeichnet (LA’ im Kreis), bei deren Bebauung ggf. besondere bau-
liche MaRnahmen erforderlich sind. Die Bodenkarte des Landes
NRW, Blatt L 5102 weist hier Boden aus, die humoses Bodenmaterial
enthalten. Humose Bdden sind empfindlich gegen Bodendruck und
im Allgemeinen kaum tragféhig. Die Bodenschichten wechseln auf
kurzer Distanz in ihrer Verbreitung und Mé&chtigkeit, so dass diese
Boden selbst bei einer gleichmaRigen Belastung mit unterschiedli-
chen Setzungen reagieren konnen.

Tagebaurand / Aufgeschittete Boden

Im nordlichen Plangebiet verlauft die ehemalige Abbaukante des Ta-
gebaus, deren Verlauf gem. der Stellungnahme der RWE Power AG
und den damit zur Verflgung gestellten Planunterlagen né&herungs-
weise nachrichtlich in den Bebauungsplan aufgenommen wurde.
Nordlich der Kante steht als Baugrund aufgeschitteter Boden an,
sudlich befindet sich der gewachsene Boden.

Inklusive eines 10,0 m breiten Sicherheitsstreifens in Richtung des
gewachsenen Bodens ist die Flache als Flache gekennzeichnet, bei
deren Bebauung besondere bauliche Vorkehrungen erforderlich sind
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6.3

6.4

(,B' im Kreis). Die Kennzeichnung wird textlich erganzt.

Die naherungsweise eingetragene ehemalige Abbaukante des Tage-
baues darf in der Griindungsebene nicht Uberbaut werden. Die bauli-
chen Anlagen sind hier so zu errichten, dass sie entweder vollstandig
im gewachsenen oder vollstdndig im aufgeschitteten Boden gegriin-
det sind. Bauliche Anlagen auf aufgeschiitteten Béden miissen auch
im Nahbereich der ehemaligen, Uberkippten Tagebaubdschungen un-
ter den Fundamenten der Gebaude (ausgenommen Nebengebaude)
mindestens 5 m Kippboden ausweisen.

In einem Streifen von 10 m beidseitig der n&dherungsweise eingetra-
genen Abbaukante ist vor Baubeginn nachzuweisen, dass die vorge-
nannten Grindungsauflagen eingehalten werden.

Bei einer Grindung im aufgeschiitteten Boden liegt wegen der stark
wechselnden Zusammensetzung des Bodenmaterials die geotechni-
sche Kategorie 3 fur schwierige Baugrundverhaltnisse nach DIN 4020
vor. Darum ist durch gezielte Untersuchung eines Sachverstandigen
fur Geotechnik die ausreichende Tragfahigkeit des Bodens nachzu-
weisen. Gebdude oder Geb&udeteile mit unterschiedlicher Griin-
dungstiefe oder erheblich unterschiedlicher Auflast sind durch ausrei-
chend breite, vom Fundamentbereich bis zur Dachhaut durchgehen-
de Bewegungsfugen zu trennen. Hier sind die Bauvorschriften der
DIN 1054 ,Baugrund — Sicherheitsnachweise im Erd- und Grundbau®,
der DIN 18195 ,Bauwerksabdichtungen“ und die Bestimmungen der
Bauordnung des Landes Nordrhein-Westfalen zu beachten.

Kampfmittelbeseitigung

Innerhalb des gesamten Plangebietes fanden vermehrte Kampfhand-
lungen statt. Im Bereich westlich der StichstraRe und sudlich der Lei-
tungstrassen wurden die Flachen geraumt. Dennoch ist nicht auszu-
schliel3en, dass Kampfmittel vorhanden sind. Fir den Bereich 6stlich
der StichstraRe und nérdlich der Leitungstrassen wird eine Uberpri-
fung der zu Uberbauenden Flachen auf Kampfmittel empfohlen. Im
Falle von Erdarbeiten mit erheblichen mechanischen Belastungen
wird zusatzlich eine Sicherheitsdetektion empfohlen.

Im Bebauungsplan wird darauf hingewiesen, dass Erdarbeiten im ge-
samten Plangebiet mit entsprechender Vorsicht auszufiihren sind.
Sollten Kampfmittel gefunden werden, sind die Arbeiten sofort einzu-
stellen und umgehend die zustandige Ordnungsbehérde, der Kampf-
mittelbeseitigungsdienst (KBD) oder die nachste Polizeidienststelle zu
verstandigen.

Bodendenkmalpflege

GemalR der Stellungnahme des Amtes fir Bodendenkmalpflege im
Rheinland wurde im Jahr 1994 ein Teil der Flache begangen. Dabei
wurde sowohl steinzeitliches als auch romisches Material gefunden.
Diese Oberflachenfunde gelten als erster Hinweis fur im Boden erhal-
tene Siedlungsreste. Aufgrund von weiteren Funden im Vorfeld des
Neubaus der BAB Ausfahrt Eschweiler-Ost war innerhalb des Plan-
gebietes mit erhaltenen steinzeitlichen und rémischen Siedlungspléat-
zen zu rechnen.

Im Rahmen durchgefihrter neuerer Prospektionen wurde u.a. eine
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6.5

6.6

6.7

Brunnenanlage gefunden. In insgesamt drei Konfliktflachen wurden
zusatzliche Untersuchungen notwendig. Die Befunde in diesen Fla-
chen wurden zwischenzeitlich vollstandig ausgegraben und doku-
mentiert. Gemal Stellungnahme des LVR-Amtes flr Bodendenkmal-
pflege im Rheinland bestehen keine Bedenken mehr gegen die Um-
setzung der Planung. Der Abschlussbericht der archaologischen Un-
tersuchungen im Plangebiet liegt noch nicht vor. Bei der Realisierung
der ErschlieBung und einzelner Bauvorhaben ist beim Auftreten ar-
chéaologischer Bodenfunde unverziglich die Untere Denkmalbehorde
oder das Rheinische Amt fir Bodendenkmalpflege zu informieren.

Baugrund

Im Bebauungsplan wird darauf hingewiesen, dass das Plangebiet im
Bereich groRrdumiger Grundwasserabsenkungen durch bergbauliche
Maflinahmen liegt und dass nach Einstellung der Tagebausimpfe
nicht ausgeschlossen werden kann, dass das Grundwasser wieder
sehr oberflachennah anstehen wird.

Aufgrund bindiger Bodenschichten kann es im gesamten Plangebiet
zum Aufstau von Oberflachen- und Schichtwasser kommen, die Ab-
dichtungsmalRnahmen und Drainung gemaf DIN 4095 erforderlich
machen. Innerhalb des Plangebietes kénnen flurnahe Grundwasser-
stéande auftreten.

Schutzzonen und SchutzmalRnahmen

Nebenanlagen genehmigungspflichtiger und nicht genehmigungs-
pflichtiger Art sind innerhalb der Leitungsrechte fur die Gasfernleitun-
gen nicht generell ausgeschlossen, sind aber mit dem jeweiligen Lei-
tungstrager abzustimmen. Bauliche Anlagen im Abstand unter 20 m
zur Leitungsachse sind ebenfalls mit dem jeweiligen Leitungstrager
abzustimmen.

Baume und tiefwurzelnde Geholze sind innerhalb eines Abstandes
unter 2,50 m zur Aul3enkante der Rohrleitung ausgeschlossen, an-
sonsten innerhalb des Leitungsrechtes zuléassig. Flachwurzelnde Ge-
holze sind auch innerhalb des vorgenannten 2,50 m Abstandes zu-
lassig. Die Anpflanzung ist jedoch mit dem Leitungstrager abzustim-
men. Die vorhandenen Drainagen im Bereich der Fernwarme-, Gas-
und Ferngasleitung sowie des geplanten unterirdischen 320kV-
Kabels sind zu erhalten.

Anbauverbots- und Anbaubeschréankungszone

In einer Entfernung bis zu 40 m bis zum &aufl3eren Rand der befestig-
ten Fahrbahn der BAB A4 gilt das Anbauverbot gemall § 9 Abs. 1
FStrG. Diese Linie ist identisch mit der sudlichen Baugrenze, die
durch die Schutzabstdnde zu den Hochspannungsmasten unterbro-
chen wird. Innerhalb dieser Anbauverbotszone sind u.a. neben
HochbaumalRnahmen auch Pflichtstellplatze, Feuerwehrzufahrten
oder Lagerflachen ausgeschlossen.

Die Anbaubeschrankungszone gilt bis zu 100 m bis zum &uf3eren
Rand der befestigten Fahrbahn. Hier sind nur Bau- und Werbeanla-
gen zulassig, die die Sicherheit oder Leichtigkeit des Verkehrs nicht
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gefahrden oder beeintrachtigen.

In einer Entfernung bis zu 40 m bis zum aulReren Rand der Landes-
stralBe L11 gilt das Anbau- und Werbeverbot gemafl StralRen- und
Wegegesetz Nordrhein-Westfalen. Die sich daraus ergebenden Bau-
verbote und Genehmigungserfordernisse sind zu beachten. Vorsorg-
lich wurden innerhalb des 40 m-Abstandes keine Uberbaubaren Fl&-
chen festgesetzt.

Zur Sicherheit des Verkehrs auf der L11 wird die Aul3enwerbung in
diesem Bereich durch eine Festsetzung zu Werbeanlagen und die
Beleuchtung durch einen Hinweis zu Beleuchtungsanlagen einge-
schrankt.

6.8 Namenlose Gewasser

Bepflanzungen und Eingrinungen im Bereich der privaten Grinfla-
chen entlang der namenlosen Gewasser sind mit der Unteren Was-
serbehorde und der Unteren Naturschutzbehérde abzustimmen. Die
Richtlinie fur den naturnahen Ausbau und Unterhaltung der Flie3ge-
wasser in NRW, Erlass vom 6.4.1999 gemald § 100 LWG, 5. Auflage,
veroffentlicht im Ministerialblatt des Landes NW Nr. 39 vom
18.6.1999 ist zu beachten.

7.  Stadtebauliche Kennwerte
Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes 205 — Industrie- und Ge-

werbepark VI umfasst eine Flache von ca. ca. 22,7 ha mit folgender
Unterteilung:

Nutzungsart Flachengrolie %
ca.

Industriegebiete (Gl) 187.978 gm| 82,7 %
StraRenverkehrsflache Bestand 12.577 gm 5,5%
StraRenverkehrsflache Planung 1.970 gm 0,9%
StraRenverkehrsflache gesamt 14.547gm| 6,4%
Private Grinflachen 4.641 gm 20%
Flache fur Qie Regenwasse__rbeseitigung, 9.312 gm 41 %
Zweckbestimmung Regenrickhaltebecken

Flache fur AusgleichsmaRnahmen 10.802gm| 4,8%
gesamt 227.280gm| 100 %

Eschweiler, den 23.01.2017

gez. Schoop
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1.2

Einleitung
Vorgehensweise bei der Erstellung des Umweltberichtes

Im Rahmen des Verfahrens zum Bebauungsplan 205 -IGP VI- wurde
zur Bericksichtigung der Belange des Umweltschutzes eine Umwelt-
prifung durchgefiihrt, in der die voraussichtlichen erheblichen Um-
weltauswirkungen ermittelt wurden. Diese Auswirkungen werden in
dem vorliegenden Umweltbericht beschrieben und bewertet. Der
Umweltbericht wird entsprechend dem jeweiligen Kenntnis- und Ver-
fahrensstand angepasst und ist Bestandteil der Begriindung zum Be-
bauungsplan.

Abgrenzung und Beschreibung des Plangebietes

Die uberplante Flache liegt nordlich der Bundesautobahn A4 und 6st-
lich des neuen Autobahnzubringers L11, der sudlich der Anschluss-
stelle Eschweiler-Ost (Nord) als B264 benannt wird. Im Westen wird
das Plangebiet von der Aldenhovener Straflde (L11), im Norden durch
Waldflachen sidlich des bestehenden Industrie- und Gewerbeparks
und im Suden vorrangig durch die Flachen zwischen Dirwier Stralle
und Bundesautobahn A4 begrenzt. Im Osten werden das Ausbil-
dungszentrum und 6stlich angrenzende Flachen sowie der Bereich
zwischen der vorhandenen Stichstralle und der ca. 150 m parallelver-
laufenden Betriebsstrale in den Geltungsbereich einbezogen. Die
Entfernung des Geltungsbereiches bis zum Bereich der sidostlichen
Ortserweiterung von Durwil3, die auf Grundlage des Bebauungspla-
nes 229 ,Sudlich Verkeskopf entstand, betragt ca. 400 m. Die Entfer-
nung bis zur Wohnbebauung Eschweiler-Ost und Weisweiler
ca. 800 m. Ca. 450 m o¢stlich des Plangebietes liegen an der Lang-
gasse zwei einzelne Wohngebaude.

Die westlichen Flachen werden heute intensiv ackerbaulich bewirt-
schaftet. Im nordlichen Plangebiet befindet sich ein kleiner holzverar-
beitender Gewerbebetrieb. Im Osten sind RWE-Flachen in den Gel-
tungsbereich einbezogen, die heute flir das Ausbildungszentrum
Weisweiler genutzt werden. Sudlich des Ausbildungszentrums liegt
ein Parkplatz der RWE mit ca. 550 Parkplatzen.

Die Flache des Plangebietes fallt von Westen nach Osten um insge-
samt ca. 14 m ab. Daraus ergeben sich zur L11 und im westlichen
Abschnitt der Diurwiller Stralle groRere Béschungshéhen.

Das Plangebiet weist keine landschaftsdkologisch wertvollen Gehdlz-
strukturen zur Gliederung der Fldchen auf und wird durch anthropo-
gene Nutzungen gepragt. Einzelne Wirtschaftswege dienen der Er-
schliefung der Ackerflachen. Noérdlich, 6stlich und sudlich der Acker-
flachen liegen Wassergraben, die bis auf den ndrdlichen Graben der
Entwasserung der angrenzenden Flachen dienen. Die Graben weisen
darauf hin, dass es sich trotz Grundwasserabsenkung um einen
feuchten Standort handelt. So liegt im sidlichen Bereich des Plange-
bietes ein Draingebiet mit unterirdischen Drainsammelleitungen.

Aus der Nahe zum Kraftwerk Eschweiler und zum Umspannwerk re-
sultiert, dass insgesamt finf Hochspannungsleitungen unterschiedli-
cher Spannungsstarken das Plangebiet queren und insgesamt sechs
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Maststandorte innerhalb des Plangebietes liegen. Entlang der nord-
westlichen Grenze des Plangebietes verlaufen unterirdisch drei
Gastrassen. Des Weiteren ist hier die Verlegung eines 320kV-Kabels
geplant.

Die Plangebietsgrofie betragt insgesamt ca. 22,7 ha.

Bisheriges Planungsrecht

Der Regionalplan des Regierungsbezirks Koln, Teilabschnitt Region
Aachen, stellt das Plangebiet zum Grofteil als Gewerbe- und Indus-
trieansiedlungsbereich dar. Der im Stralendreieck von BAB 4 und
L11 gelegene Westrand wird als Allgemeiner Freiraum und Agrarbe-
reich dargestellt. Ein kleiner nordlicher Abschnitt ist als Waldflache
dargestellt.

Der Flachennutzungsplan der Stadt Eschweiler stellt die Gberplanten
Flachen als Gewerbliche Bauflachen dar. Am Nordrand tangieren
Waldflachen, am West- und Stdrand liegen Flachen fir die Uberortli-
chen und ortlichen Hauptverkehrsstrallen. Der ,zipfelartige’ nordwest-
liche Teilbereich ist teilweise als Waldflache dargestellt. Das Plange-
biet wird von Hochspannungsleitungen Uberzogen sowie im nérdli-
chen Teil von einer Ferngasleitung gequert.

Der rechtskraftige Landschaftsplan VII ,Eschweiler / Alsdorf’, in des-
sen Geltungsbereich der Bebauungsplan 205 liegt, trifft fir das Plan-
gebiet keine Festsetzungen. Die Waldflache am nérdlichen Rand des
Plangebietes ist als Landschaftsschutzgebiet ,Industrie- und Gewer-
bepark (IGP)' festgesetzt. Eines der Leitziele fir das Landschafts-
schutzgebiet ist die ,Erhaltung und Wiederherstellung von Waldern
wegen der hohen Bedeutung fir den Naturhaushalt’. Die Entwick-
lungskarte benennt fur den Waldbereich als Ziel die ,Erhaltung einer
mit naturnahen Lebensrdumen oder sonstigen natirlichen Land-
schaftselementen reich oder vielfaltig ausgestatteten Landschaft’. Fur
den ,zipfelartigen’ nordwestlichen Teilbereich des Plangebietes ist
das Entwicklungsziel ,Anreicherung einer Landschaft mit naturlichen
Lebensraumen und mit gliedernden und belebenden Elementen’ und
fur den restlichen Teil des Plangebietes das Entwicklungsziel ,Tem-
porare Erhaltung des jetzigen Landschaftszustandes bis zur Realisie-
rung der Bauleitplanung‘ dargestellt.

Das Plangebiet liegt in keinem Wasserschutzgebiet. FFH-Gebiete,
Vogelschutzgebiete und geschutzte Biotope werden von der verbind-
lichen Bauleitplanung nicht betroffen. Die Biotopkatasterflache des
LANUV ,Berghalde nordwestlich von Weisweiler grenzt noérdlich an
das Plangebiet bzw. ragt geringfligig in dieses hinein.

Kurzdarstellung der Ziele und Inhalte des Bebauungsplanes

Aufgrund des hohen Belegungsgrades innerhalb bestehender Indus-
trie- und Gewerbeflachen sollen innerhalb der Stadt Eschweiler neue
Gewerbeflachen entwickelt werden. Die vorliegende Planung bildet
den 6. Bauabschnitt des Industrie- und Gewerbeparks Eschweiler.
Aufgrund der geringen landschafts6kologischen Ausgangswertigkeit
des Plangebietes und der sehr guten Anbindung an das Uberértliche
StralRenverkehrsnetz ist das Plangebiet fur eine gewerbliche Nutzung
pradestiniert.
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Ziel der vorliegenden Planung ist die Entwicklung eines Industriege-
bietes, das Uber die DurwilRer Strale und die bestehende Stichstralle
im Osten des Plangebietes erschlossen wird.

Das Industriegebiet wird entsprechend des Abstandserlasses geglie-
dert, um bezlglich potentieller Larm-, Schadstoff- und Geruchsemis-
sionen sowie Erschitterungen einen ausreichenden Abstand zu be-
nachbarten Wohn- und Mischgebieten nachweisen zu kénnen. Uber
den Abstandserlass hinaus werden Betriebsbereiche mit relevanten
Mengen gefahrlicher Stoffe ausgeschlossen.

Zusatzliche Abstande ergeben sich aus den Sicherheitsabstanden zu
Hochspannungsmasten, -freileitungen und zu den Gastrassen sowie
durch die Anbauverbotszone der Bundesautobahn A4. Zu der Gliede-
rung gemal Abstandserlass erfolgt eine weitere Gliederung der
Uberbaubaren Flachen anhand der Hohenfestsetzungen, die sich aus
den notwendigen Schutzstreifen und Schutzabstdnden zu den Hoch-
spannungsfreileitungen ergeben.

Der durch das Baugebiet verursachte Bedarf an Grund und Boden
Uber die bereits genutzten Flachen hinaus umfasst insgesamt
ca. 14,0 ha. Diese Flache verteilt sich auf die einzelnen Nutzungen
wie folgt:

° Nettobauland ca. 12,0 ha
e  Verkehrsflachen ca. 0,2 ha
° Flachen fir die Regenwasserbeseitigung ca. 0,7 ha
e  Ausgleichsflachen ca. 1,1 ha

Die Flachen im Osten und Norden des Plangebietes sind heute be-
reits zu etwa 70 % versiegelt. Durch die Festsetzung einer maximalen
Grundflachenzahl (GRZ) von 0,8 fiir diese Flachen ist hier zuklnftig
ein geringfligig hoherer Versiegelungsgrad zu erwarten.

Umweltschutzziele aus Ubergeordneten Fachgesetzen
Eingriffsvermeidung und Ausgleichsgebot

Gemal § 1a Abs. 3 BauGB und der Eingriffsregelung gemai § 21
Abs. 1 Bundesnaturschutzgesetz sind Beeintrachtigungen des Land-
schaftsbildes sowie der Leistungs- und Funktionsfahigkeit des Natur-
haushaltes zu vermeiden und durch geeignete Festsetzungen auszu-
gleichen.

Die Bilanzierung des Eingriffes und der erforderlichen Ausgleichs-
maflnahmen wurde im Rahmen des Landschaftspflegerischen Be-
gleitplanes vorgenommen (Planungsburo Koenzen, Oktober 2016).
Dartber hinaus sind die rechtlichen Regelungen zum Arten- und Bio-
topschutz, die Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie sowie die Vogelschutz-
richtlinie zu beachten. Die Vorprifung der Artenschutzbelange wurde
ebenfalls durch das Planungsbiro Koenzen vorgenommen (Oktober
2016). Eine vertiefende artenschutzrechtliche Betrachtung des Feld-
hamsters erfolgte flir das Plangebiet westlich der vorhandenen Stich-
stralRe durch raskin, Buro fur Landschaftsplanung und angewandte
Okologie, Juli 2009.
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Bodenschutz

Die zunehmende Beanspruchung von Boden durch Siedlungs- und
Verkehrsflachen erfordert einen umfassenden Schutz des Bodens.
Die Inhalte des Bodenschutzes richten sich einerseits auf die Redu-
zierung der Flachenversiegelung und andererseits auf die Sicherung
der 6kologischen Funktionsfahigkeit des Bodens durch den Schutz
vor stofflichen und nichtstofflichen Beeintrachtigungen. Die in § 1a
Abs. 2 BauGB enthaltene Bodenschutzklausel weist ausdricklich auf
Maflnahmen der Innenentwicklung als stadtebauliches Entwicklungs-
ziel hin. Zusatzliche Anforderungen an die Abwagung entstehen
durch die Umwidmungssperrklausel, nach der landwirtschaftlich, als
Wald oder flir Wohnzwecke genutzte Flachen nur im notwendigen
Umfang fir andere Nutzungsarten in Anspruch genommen werden
dirfen.

Wasserschutz

Das Wasser wird entsprechend seiner Funktionen als zu schitzendes
Gut in der Aufzahlung der Umweltbelange in § 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB
geflhrt.

Gemal § 44 Landeswassergesetz ist das anfallende Niederschlags-
wasser von Grundsticken, die nach dem 01. Januar 1996 erstmals
bebaut werden, vor Ort zu versickern, zu verrieseln oder einem orts-
nahen Oberflachengewasser zuzuflihren.

Immissionsschutz

Zur Gewahrleistung ausreichender Abstande zwischen emittierenden
Anlagen industrieller und gewerblicher Art einerseits sowie von
Wohn- und Mischgebieten andererseits wird auf die Abstandsliste des
Abstandserlasses des Landes NRW vom 06.06.2007 zurtckgegriffen.
Der Erlass beruht auf einschlagigen Verwaltungsvorschriften des
Bundes wie der Technischen Anleitung zur Reinhaltung der Luft (TA
Luft) und der Technischen Anleitung zum Schutz gegen Larm (TA
Larm) und des Landes wie z.B. die Geruchsimmissions-Richtlinie
(GIRL). Er berticksichtigt ferner die einschlagigen VDI-Richtlinien und
DIN-Normen und die gemal 26. BImSchV empfohlenen Grenzwerte
fur elektromagnetische Felder, um die Reizwirkungen dieser Felder
auf Sinnes-, Nerven- und Muskelzellen auszuschlieRen.

Um Stdrfalle von Betrieben mit weit reichenden Folgen auszuschlie-
Ren, wird zur Ermittlung angemessener Abstande zusatzlich auf den
gemeinsamen Leitfaden der Stoérfallkommission und des Technischen
Ausschusses fur Anlagensicherheit KAS 18, 2. Uberarbeitete Fas-
sung, November 2010 verwiesen.

23/39



Bebauungsplan 205 — IGP VI — Begriindung Teil B

2. Beschreibung und Bewertung der ermittelten Umweltauswirkun-
gen

2.1 Untersuchungsrelevante Schutzguter

2.1.1 Schutzgut Mensch, seine Gesundheit und die Bevdlkerung ins-
gesamt

Bei der Betrachtung des Schutzgutes Mensch sind Aspekte wie Ge-
sundheitsvorsorge, Luftschadstoff- und Larmimmissionen und Geru-
che zu berilcksichtigen. Grundsatzlich sind auf3erhalb des Plangebie-
tes die Anforderungen an gesundes Wohnen zu sichern, innerhalb
des Plangebietes die Anforderungen an gesundes Arbeiten zu erfiil-
len.

Situationsbeschreibung

Das Plangebiet hat aufgrund seiner heutigen Uberwiegenden Nut-
zung als Ackerland keine direkte Bedeutung fur die Bevolkerung. Die
Naherholungsfunktion des Plangebietes ist mit Ausnahme der Wahr-
nehmung eines offenen weitlaufigen Landschaftsbildes aufgrund der
ausgeraumten Landschaft von geringer Bedeutung. Das Land-
schaftsbild wird vorrangig durch die im Anschnitt gelegene Bundesau-
tobahn A4, durch die Waldkulisse nordlich des Plangebietes und ins-
besondere durch die Hochspannungsleitungen und -masten be-
stimmt.

Aus der unmittelbaren Nachbarschaft insbesondere zu der
Larmemissionsquelle Bundesautobahn resultiert eine hohe Vorbelas-
tung des Plangebietes. Die Hochspannungsleitungen kdnnen schad-
liche Umwelteinwirkungen durch elektrische oder magnetische Felder
verursachen.

Beurteilung der Planungsein- und -auswirkungen

Durch die Planung wird zuklnftig die bauliche Nutzung deutlich in
den Vordergrund treten. Dieser Eindruck wird durch einen Griinstrei-
fen mit ortstypischen Geholzen entlang der DirwilRer Stralle gemin-
dert.

Das Industriegebiet wird entsprechend des Abstandserlasses geglie-
dert, um bezlglich potentieller Larm-, Schadstoff- und Geruchsemis-
sionen sowie Erschitterungen einen ausreichenden Abstand zu be-
nachbarten Wohn- und Mischgebieten nachweisen zu kénnen. Dabei
geben das Wohngebiet Verkeskopf im Sudosten des Ortsteiles
Durwif und das Ausbildungszentrum im Nordosten des Plangebietes
die notwendigen Abstande vor.

Uber den Abstandserlass hinaus werden Betriebsbereiche mit rele-
vanten Mengen gefahrlicher Stoffe, die bestimmte Grenzen erreichen
oder Uberschreiten, ausgeschlossen, um Storfalle gréReren Ausma-
Res zu verhindern.

Die innerhalb des Bebauungsplanes von jeglichen Hochbauten frei-
gehaltenen oder in der Hohe eingeschrankten Bereiche dienen der
Sicherung der Hochspannungsleitungen und dem Schutz der zukinf-
tigen Gebdude z.B. vor Inbrandsetzung durch reilende Hochspan-
nungsleitungen. Die gemal Abstandserlass Anhang 4 empfohlenen
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Abstande zu diesen Leitungen sollen gesunde Wohn- und Arbeits-
verhaltnisse im Sinne des § 1 Abs. 5 Nr. 1 BauGB gewahrleisten.
Diese Abstande werden in Teilen bereits durch die vorgenannten
Schutzabstande gesichert. Weiterhin wird textlich festgesetzt, dass in
einem an den auleren Leiter der Freileitungen angrenzenden Strei-
fen Nutzungen ausgeschlossen sind, die mit dem mehr als nur vo-
ribergehenden Aufenthalt von Menschen verbunden ist. Die Breite
der Streifen ist dabei von der jeweiligen Stromspannung abhangig.
Alternativ ist nachzuweisen, dass durch entsprechende Baumal}-
nahmen oder entsprechende Arbeitsverhaltnisse eine Gefahrdung
der sich im Schutzbereich aufhaltenden Personen nicht gegeben ist.
Der Schutzbereich gilt fir Gebaude oder Grundstiicke, in denen oder
auf denen sich Personen langere Zeit aufhalten kénnen.

Um Unfélle im Bereich der Gastrassen auszuschlie3en, werden auch
hier Sicherheitsabstande auflerhalb der Uberbaubaren Flachen fest-
gesetzt. Bauliche Anlagen im Abstand von weniger als 20 m zur Lei-
tungsachse sind mit den Leitungstragern abzustimmen.

Bezuglich der zu erwartenden Verkehrsbelastungen durch das neue
Plangebiet wurde von der IGEPA Verkehrstechnik GmbH, Eschwei-
ler, Oktober 2016 eine Verkehrsuntersuchung durchgefiihrt. Das Gut-
achten kommt zu dem Ergebnis, dass durch Griinzeitenmodifikatio-
nen im Bereich der Knotenpunkte B264 / L11 / A4 AS Eschweiler-Ost
(Nord) / Durwiler Strale und B264 / A4 AS Eschweiler-Ost (Sud) die
zu erwartenden zusatzlichen Verkehrsmengen bewaltigt werden kon-
nen. Aufgrund der bereits hohen Larmbelastungen durch die A4 ist
davon auszugehen, dass diese Belastungen durch die zusatzlichen
Verkehre nicht erheblich zunehmen.

Maflinahmen zur Vermeidung, Verringerung oder zum Ausgleich
nachteiliger Auswirkungen

° Festsetzung eines Pflanzstreifens entlang der stral3enabge-
wandten Seite des Entwasserungsgrabens, der in der Strallen-
verkehrsflache der Dirwier StralRe liegt

e  Gliederung des Industriegebietes gemal Abstandserlass zur
Einhaltung ausreichender Abstdnde zu benachbarten Wohn-
und Mischgebieten

e  Ausschluss von Betriebsbereichen mit relevanten Mengen ge-
fahrlicher Stoffe zur Vermeidung von Stoérfallen

° Schutzabstande zu den Hochspannungsleitungen, insbesondere
Ausschluss von Nutzungen im naheren Bereich der Leitungen,
die mit dem mehr als dem nur voribergehenden Aufenthalt von
Menschen verbunden sind

e  Sicherheitsabstande zu den Gastrassen

2.1.2 Schutzgdter Tiere, Pflanzen und die biologische Vielfalt

Auf der Grundlage des Bundesnaturschutzgesetzes sind Tiere und
Pflanzen als Bestandteile des Naturhaushaltes in ihrer natirlichen
und historisch gewachsenen Artenvielfalt zu schitzen, zu pflegen und
zu entwickeln. Zur Beurteilung der Schutzguter Tiere, Pflanzen und
der biologischen Vielfalt wurde vom Planungsbtiro Koenzen, Oktober
2016 der Landschaftspflegerische Begleitplan erstellt. Eine Vorpri-
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fung der Artenschutzbelange wurde ebenfalls durch das Planungsbi-
ro Koenzen, Oktober 2016 vorgenommen. Eine vertiefende arten-
schutzrechtliche Betrachtung fir den Feldhamster erfolgte durch das
Biiro fiir Landschaftsplanung und angewandte Okologie raskin, Juli
20009.

Situationsbeschreibung

Die potentiell natiirliche Vegetation des Plangebietes ist der Uber-
gangsbereich zwischen Flattergras-Buchenwald und Maigldéckchen-
Perlgras-Buchenwald (Trautmann, Deutscher Planungsatlas, Hanno-
ver 1972).

Das westliche Plangebiet wird heute intensiv ackerbaulich bewirt-
schaftet. Die Flachen werden durch querende befestigte und nicht be-
festigte Wirtschaftswege erschlossen. Strukturbildende Gehdlze be-
schranken sich auf die Randbereiche. Der stdliche und 6stliche Teil
wird von Hochspannungsfreileitungen tberspannt.

Die o6stlichen Flachen des Plangebiets sind zu groRen Teilen durch
StralRen- bzw. Parkplatzflachen versiegelt und bebaut; kleinere Berei-
che sind geschottert. Im Norden des Plangebietes liegt das Betriebs-
gelande einer Schreinerei, das ebenfalls zu groRen Teilen versiegelt
und bebaut ist. Sudlich an das Betriebsgelande der Schreinerei gren-
zen Feldgehdlze mit Uberwiegend standorttypischen Baumarten aus
Schwarzerle, Bergahorn und Birke. Innerhalb der Feldgehdlze ver-
lauft ein Wassergraben von mittlerer 6kologischer Bedeutung, der
groftenteils begradigt und ausgebaut ist. Teils liegt er innerhalb und
teils auBerhalb des Plangebietes. Der Entwasserungsgraben setzt
sich entlang der Stichstralle im Osten fort. Einzelne Bergahorn-
Baumgruppen und -reihen sdumen zur Stralle hin den Graben. Der
Entwasserungsgraben entlang der Durwiler Stralle wird als Graben
mit geringer 6kologischer Wertigkeit eingestuft.

Noérdlich des Plangebietes schlief3t sich ein schmaler Waldstreifen an.
Gemal landschaftspflegerischem Begleitplan befinden sich im Nor-
den des Plangebietes Feldgehdlze mit mittlerem bis starkem Baum-
holz. In nordwestlicher Richtung begrenzt ein von Pappeln und
Baumweiden dominiertes Feldgehdlz das Plangebiet. Ostlich der
Schreinerei erstreckt sich ein grofieres Feldgehdlz, an dessen Sud-
rand ein GroRréhricht im Bereich eines wahrscheinlich verlandeten
Teiches mit aufkommenden Schwarzerlen liegt (Landschaftspflegeri-
scher Begleitplan, Planungsbiro Koenzen, Oktober 2016).

Unterhalb der Strommasten befinden sich verbuschende Flachen mit
sich entwickelnder frischer Hochstaudenflur.

Gemal Brutvogelkartierung wurden innerhalb des Plangebietes west-
lich der vorhandenen Stichstralle und in dessen unmittelbaren Rand-
bereichen 18 Vogelarten nachgewiesen (Landschaftspflegerischer
Begleitplan, Planungsbiro Koenzen, Oktober 2016).

Bei den meisten Vogeln befand sich der eigentliche Nistbereich au-
Rerhalb des Plangebietes. Funf Arten kdnnen als so genannte Nah-
rungsgaste bezeichnet werden. Dazu zahlen Eichelhdher, Rabenkra-
he und Ringeltaube, die jedoch aufgrund der Lebensraumausstattung
die Vorhabensflache potentiell nicht als Bruthabitat nutzen kénnen.
Auch als Nahrungshabitat ist die Flache nicht essentiell fir das dau-
erhafte Uberleben dieser Arten von Bedeutung.
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Von den drei festgestellten planungsrelevanten Arten wurde der
Mauersegler lediglich Uberfliegend im Plangebiet beobachtet. Die
Nachtigall besiedelt geblschreiche Rander von Laub- und Mischwal-
dern, Feldgeholze etc. und sucht dabei die Nahe zu Gewassern und
Feuchtgebieten. Im ndérdlichen Randbereich des Plangebietes slid-
westlich der Schreinerei wurde das Revier einer Nachtigall festge-
stellt. Im Gbrigen Bereich des Plangebietes findet die Nachtigall keine
geeigneten Habitatbedingungen. Da durch den Eingriff die von der
Nachtigall bendtigten Geholzstrukturen nicht beeintrachtigt werden
und auch die Veranderungen innerhalb des Plangebietes keinen we-
sentlichen Einfluss auf den Lebensraum der Art erwarten lassen, wird
sich der Erhaltungszustand der Population nicht verschlechtern.

Der Mausebussard brutet wahrscheinlich in den Altbaumbestanden
der angrenzenden Waldflache und Feldgeholze. Die Reduzierung
des Nahrungshabitates ist fir den Mausebussard kaum relevant, weil
er Nahrungserwerb grof3rdumig vornimmt und noch geniigend Aus-
weichmadglichkeiten aulerhalb des Plangebietes vorfindet.

Bezuglich Kartierung von Fledermausen konnten im Bereich des vor-
handenen Stichweges und der westlich angrenzenden Flachen zwei
Arten nachgewiesen werden, namlich die Breitfligelfledermaus und
die Zwergfledermaus. Das nachgewiesene Artenspektrum ist als ge-
ring einzustufen. Allerdings scheinen die Fledermduse das Gebiet
trotz der weitgehend fehlenden Leitlinienstrukturen als Jagdhabitat zu
nutzen. Eine Nutzung der vorhandenen potentiell geeigneten Baum-
quartiere scheint eher unwahrscheinlich, da es sich bei den nachge-
wiesenen Arten um so genannte Hausfledermause handelt, deren
Sommerquartiere sich fast ausschlief3lich in Gebauden befinden.
Aufgrund der Eignung des Plangebietes zur Besiedelung durch den
Feldhamster wurde eine Kartierung des Gebietes nach der vom In-
ternationalen Arbeitskreis Feldhamster anerkannten Standardmetho-
de zur Feinkartierung von Feldhamsterbauten durchgefuhrt. Die Kar-
tierung hat keine Hinweise auf eine Besiedelung durch Feldhamster
ergeben. Somit bestehen keine Anhaltspunkte flir eine Beeintrachti-
gung der Art oder ihres Lebensraumes durch die Planung des Indus-
triegebietes (Erfassung und artenschutzrechtliche Betrachtung des
Feldhamsters, Biiro fir Landschaftsplanung und angewandte Okolo-
gie, Dr. R. Raskin, Aachen, Juli 2009).

Fir den Bereich ndérdlich und 6stlich der vorhandenen Stichstralle
liegen keine Daten zu Brutvogelkartierungen vor, sodass fiir diese
Flachen nur Beispielarten verschiedener 6kologischer Gilden ange-
fihrt wurden, deren Vorkommen im Eingriffsraum aufgrund der vor-
liegenden Habitatsausstattung mdglich ist (Landschaftspflegerischer
Begleitplan, Planungsbiiro Koenzen, Oktober 2016). Die vorhande-
nen Geholze und Gebaude stellen potenzielle Quartiere bzw. Brut-
platze fur Fledermause sowie fur Mehl- und Rauchschwalben dar.

Beurteilung der Planungsein- und -auswirkungen

Durch die im Bebauungsplan beabsichtigten Festsetzungen werden
Eingriffe ermoglicht, die zu einer Flachenversiegelung von
ca. 164.929 m? und einem Verlust von ca. 1.242.040 Wertpunkten
gemal der ,Methode zur dkologischen Bewertung der Biotopfunktion
von Biotoptypen‘ nach Ludwig fiihren kénnen.
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Durch entsprechende Festsetzungen wird dieser Verlust zu
ca. 61,2 % innerhalb des Plangebietes ausgeglichen, sodass ein Ge-
samtdefizit von ca. 481.875 Punkten nach Ludwig verbleibt. So wird
der nordwestliche Teilbereich angrenzend an den Waldbereich in
Ganze als Flache fur MaRnahmen zum Schutz, zu Pflege und zur
Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft festgesetzt.

Hier bietet sich als MaRnahme die Entwicklung zu einem hochwerti-
gen Waldbereich mit lebensraumtypischen und standortgerechten
Gehdlzen an. Im Bereich der unter dieser Flache verlaufenden Gas-
leitungen ist eine krautreiche Hochstauden- und Grasflur vorgesehen.
Die Flachen sollen der freien Entwicklung der Vegetation Uberlassen
werden.

Eine weitere Mallnahme, die der Eingriinung des Plangebietes dient,
ist die Festsetzung einer 3,0 m breiten Flache zum Anpflanzen von
Baumen, Strauchern und sonstigen Bepflanzungen an der Darwilzer
Stral’e entlang der stralenabgewandten Seite des Entwasserungs-
grabens. Auf den Flachen fir die Rickhaltung von Niederschlags-
wasser werden ebenfalls Flachen zum Anpflanzen bzw. zur Erhaltung
und zum Anpflanzen von Baumen, Strauchern und sonstigen Be-
pflanzungen vorgesehen, um diese Flachen ebenfalls in das
Grinkonzept einzubinden. Zur Einbindung in das Grilinkonzept ist pro
finf ebenerdiger Stellplatze ein hochstdmmiger standortgerechter
Baum in unmittelbarer Nachbarschaft zur Stellplatzanlage zu pflan-
zen.

Die Umsetzung der aufgrund des hohen Versiegelungsgrades not-
wendigen externen AusgleichsmalRnahmen erfolgt in Abstimmung
und im Einvernehmen mit der Unteren Naturschutzbehérde der
StadteRegion Aachen. Das verbleibende Kompensationsdefizit soll
Uber das Okokonto ,Schwarzenbruch®, ein Okokonto der Stiftung
Rheinische Kulturlandschaft auf Stolberger Stadtgebiet, ausgeglichen
werden.

Die Realisierung der externen Ausgleichsmallinahmen wird im Rah-
men eines Stadtebaulichen Vertrages zwischen ErschlieBungstrager
und der Stadt Eschweiler geregelt.

Die Kartierungsergebnisse der betrachteten Arten insgesamt doku-
mentieren, dass durch die Planung keine artenschutzrechtlichen
Auswirkungen zu erwarten sind.

Fur das ostliche Plangebiet sind ein Jahr vor der geplanten Fallung
von Baumen oder dem Abriss von Gebauden mit potenziellen Fle-
dermausquartieren die betroffenen Gehdlze bzw. Gebaude von ei-
nem fachkundigen Gutachter auf Fledermduse zu untersuchen
(Landschaftspflegerischer Begleitplan, Planungsbiiro Koenzen, Okto-
ber 2016). Vor Abriss von Gebauden mit potenziellen Brutplatzen fir
Mehl- und Rauchschwalben sind diese ebenfalls detaillierter zu un-
tersuchen. Falls (potenzielle) Quartiere angetroffen werden, sind ge-
eignete vorgezogene Ausgleichsmallinahmen (CEF-MalRnahmen)
durchzufiihren. Die Beseitigung von Geholzen und die Baufeldfreima-
chung werden auf einen Zeitraum auflerhalb der Reproduktionszeit
der Tiere (Oktober bis Ende Februar) beschrankt.

Nach Umsetzung aller AusgleichsmaRnahmen sind keine voraus-
sichtlichen erheblichen Beeintrachtigungen der Schutzgiter Tiere,
Pflanzen und biologische Vielfalt zu erwarten.
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MalRnahmen zur Vermeidung, Verringerung oder zum Ausgleich
nachteiliger Auswirkungen

° Festsetzung einer Flache fir MalRnahmen zum Schutz, zur Pfle-
ge und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft

° Festsetzung eines Pflanzstreifens entlang der stral3enabge-
wandten Seite des Entwasserungsgrabens, der in der Strallen-
verkehrsflache der Durwier StralRe liegt

° Festsetzung eines hochstdmmigen standortgerechten Baumes
pro funf ebenerdige Stellplatze auf den Gewerbeflachen

e  Abstand der liberbaubaren Flachen zu den nérdlich angrenzen-
der Gehdlz- und Waldflachen

° Erhaltung der Entwasserungsgraben entlang der Dirwiler Stra-
3e und der im Osten gelegenen Stichstralle und Festsetzung
von unmittelbar angrenzenden Griunflachen als Gewasser-
schutzstreifen

° Erhaltung der vorhandenen Baumgruppen und -reihen entlang
des im Osten gelegenen Entwasserungsgrabens

e  Erhaltung der verbuschten Hochstaudenflur unterhalb des
Hochspannungsmastes an der DirwilRer Stralle

e  Vertragliche Regelung zur Durchfiihrung externer Ausgleichs-
maflnahmen

2.1.3 Schutzgut Boden

Bei der Aufstellung von Bebauungsplanen sind gemal § 1 Abs. 6
Nr. 1 und Nr. 7 BauGB die allgemeinen Anforderungen an gesunde
Wohn- und Arbeitsverhaltnisse, die Sicherheit der Wohn- und Ar-
beitsbevdlkerung sowie die Belange des Bodens zu berlcksichtigen.
Es ist zu prifen, ob gesunde Wohn- und Arbeitsverhaltnisse auf Dau-
er im Plangebiet gewahrleistet werden kdnnen. Zusatzlich ist gemaf
§ 1 Abs. 2 BauGB mit Grund und Boden sparsam umzugehen.

Situationsbeschreibung

Das Plangebiet befindet sich in einem Senkungsgebiet, das seit dem
Tertiar entstanden ist. Gemal der Geologischen Karte stehen lber
den tertidren Sedimenten vorrangig quartare Léssablagerungen an.

In der nérdlichen Spitze des Plangebietes befindet sich ein ehemali-
ger Braunkohletagebau. Dieser wurde in der obersten Schicht mit
Loésslehm verfulit.

Gemall Bodenkarte des Landes NRW, Blatt L 5102 dominieren im
Plangebiet tonig-schluffige Parabraunerden. Im nérdlichen Teil ist
dieser Bodentyp pseudovergleyt. Im Osten und in der Mitte des Plan-
gebietes befinden sich zwei langsgerichtete Streifen mit pseudover-
gleyten Kolluvisolen. Diese entstanden aus umgelagertem Losslehm
und sind tonig-schluffig. Diese Béden haben eine hohe bis sehr hohe
Ertragsfahigkeit. Die Boden sind sehr empfindlich gegen Bodendruck.
Die Bodenschichten wechseln auf kurzer Distanz in ihrer Verbreitung
und Machtigkeit, so dass diese Bboden selbst bei einer gleichmaigen
Belastung mit unterschiedlichen Setzungen reagieren kénnen.

In der ndrdlichen Spitze des Plangebietes befinden sich durch die
Verfillung des ehemaligen Braunkohletagebaus tonig schluffige
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Tiefumbruchbdden. Im 6stlichen und nérdlichen Plangebiet ist lehmig-
sandiger Tiefumbruchboden dominierend.

Nach der Karte der Schutzwirdigen Bdéden des Geologischen Diens-
tes NRW (2004) weisen die Béden im Plangebiet aufgrund der zu-
meist hohen bis besonders hohen Bodenfruchtbarkeit Schutzwertstu-
fen von 1 (schutzwurdig) bis 3 (besonders schutzwurdig) auf. Die hier
vorkommenden Parabraunerden und Kolluvien bieten ausgezeichne-
te Lebensraumfunktionen aufgrund ihrer hohen Puffer- und Speicher-
kapazitat fur Wasser und Nahrstoffe. Der Tiefumbruchboden ist von
der Einstufung nach ,natlrlicher Bodenfruchtbarkeit’ ausgenommen
und wird deshalb nicht bewertet.

Innerhalb des westlichen Plangebietes ist insgesamt davon auszuge-
hen, dass die Naturbéden durch bewirtschaftungsbedingte Maflinah-
men bis in den Untergrund stark Uberpragt sind.

Das Plangebiet befindet sich im Bereich groRrdumiger Grundwasser-
absenkungen durch bergbauliche Mallinahmen. Nach Einstellung der
Tagebausimpfe kann nicht ausgeschlossen werden, dass das
Grundwasser wieder sehr oberflachennah anstehen wird.

Innerhalb des Plangebietes liegt eine Altlastenverdachtsflache, die
bei der StadteRegion Aachen unter der Nummer 5103/0223 gefiihrt
wird. Untersuchungen dieser Altlastenverdachtsflache sind jedoch
nicht erforderlich, da in diesem Bereich bereits eine Bebauung vor-
handen ist. Im Rahmen von Umnutzungen oder bei Vorliegen neuer
Bauantrage sind entsprechende Bodenuntersuchungen auf der Ver-
dachtsflache durchzufuhren. Im Umfeld des Plangebietes befinden
sich zudem zwei Altlastenverdachtsflachen, die im Bergbau-Altlasten-
Verdachtsflachenkatalog verzeichnet sind, namlich Kraftwerk Weis-
weiler I’ und ,Brikettfabrik Weisweiler II’.

Beurteilung der Planungsein- und -auswirkungen

Aufgrund der heute kaum vorhandenen Versiegelung innerhalb des
westlichen Plangebietes besteht hier eine hohe Empfindlichkeit ge-
geniber einer zukiinftigen Versiegelung durch Uberbauung und da-
mit Reduzierung der Oberflachenversickerung. Durch die notwendi-
gen Erdarbeiten werden strukturelle Bodenveranderungen vorge-
nommen. Bodenfunktionen gehen durch Uberbauung und Versiege-
lung verloren. Durch das Baugebiet werden naturnahe landwirtschaft-
lich genutzte Boden mit hoher bis sehr hoher Ertragsfahigkeit in An-
spruch genommen. Durch den Bebauungsplan wird die Moglichkeit
eroffnet, insgesamt ca. 164.929 m? zu versiegeln. Damit sind erhebli-
che Auswirkungen auf den Boden verbunden. Bei der Beurteilung ist
jedoch zu bericksichtigen, dass das Plangebiet im Stiden und Wes-
ten von eingeschnittenen Verkehrstrassen tangiert wird und damit
teilweise isoliert von angrenzenden Flachen zu beurteilen ist. Des
Weiteren wirkt sich die Zuleitung der Niederschlagswasser in zwei
Regenriickhaltebecken Uber die strallenparallelen Graben positiv auf
den Wasserhaushalt und damit auf den Boden aus.

Die Flachen &stlich der vorhandenen Stichstral’e sowie der Bereich
des vorhandenen holzverarbeitenden Gewerbebetriebes sind bereits
heute Uberwiegend versiegelt und bebaut. Dadurch sind hier keine
erheblichen Auswirkungen auf das Schutzgut Boden zu erwarten.
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MalRnahmen zur Vermeidung, Verringerung oder zum Ausgleich
nachteiliger Auswirkungen

e Hinweis, dass das Gebiet im Bereich groRraumiger Grundwas-
serabsenkungen liegt und dass die entsprechenden DIN-
Vorschriften zu beachten sind

e Kennzeichnung von Teilbereichen des Baugebietes aufgrund
humoser Béden und aufgefullter Boden infolge des ehemaligen
Braunkohletagebaus mit dem Hinweis, dass besondere bauliche
MaRnahmen, insbesondere im Grindungsbereich erforderlich
sind

e Darstellung des naherungsweisen Verlaufes der ehemaligen Ab-
baukante im Rechtsplan

e Einleitung von Niederschlagswassern in die beiden stdostlich
gelegenen Regenrickhaltebecken

2.1.4 Schutzgut Wasser, Grundwasser

Im Vordergrund der Umweltprifung bezlglich des Schutzgutes Was-
ser steht der Umgang mit dem vorhandenen Flieigewasser, das teil-
weise innerhalb des Plangebietes verrohrt ist, dem Niederschlags-
wasser, dem Grundwasser und den Abwassern.

Situationsbeschreibung

Im nérdlichen Plangebiet und 6stlich der im Osten gelegenen Stich-
stralle befindet sich ein namenloser Vorfluter, der in das vorhandene
Regenriickhaltebecken mit einem Volumen von ca. 880 m® muindet.
Bei dem Vorfluter handelt es sich gemaR Stadtdkologischem Beitrag
Eschweiler (2002) um ein naturfernes Flielgewasser mit mittlerer
Okologischer Bedeutung. Unmittelbar noérdlich der DurwiRer Stralie
verlauft ein Entwasserungsgraben, der zur Entwasserung der Ver-
kehrsflachen dient. Vorrangig im sudlichen Bereich des Plangebietes
liegt ein Draingebiet mit unterirdischen Drainsammelleitungen des
Drainverbandes Langerwehe.

Das Plangebiet befindet sich im Bereich groRrdumiger Grundwasser-
absenkungen durch bergbauliche Malinahmen. Nach Einstellung der
Tagebausimpfe kann nicht ausgeschlossen werden, dass das
Grundwasser wieder sehr oberflachennah anstehen wird. Der aktuel-
le Grundwasserflurabstand betragt im Plangebiet ca. 112 m (. NN.
Die Gelandehdhen liegen zwischen 135 m und 151 m 4. NN und da-
mit ca. 30 m Gber dem momentanen Grundwasserspiegel.

Durch die intensive landwirtschaftliche Nutzung im westlichen Plan-
gebiet sind die natirlichen Wasserverhaltnisse tiberformt.

Beurteilung der Planungsein- und -auswirkungen

Die Oberflachenversiegelung aufgrund einer zukilinftigen Bebauung
schrankt die Bodenfunktion als Speicher, Filter und Puffer des Nie-
derschlagswassers ein. Gemal § 44 Landeswassergesetz ist das an-
fallende Niederschlagswasser durch entsprechende Malinahmen
derart zu bewirtschaften, dass die erheblichen Umweltauswirkungen
minimiert werden.

Eine dezentrale oder auch zentrale Versickerung des unbelasteten
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Niederschlagswassers ist aufgrund der Beschaffenheit des Unter-
grundes ausgeschlossen, weil sich das Plangebiet in einer bereits mit
kinstlichen Drainagen ausgestatteten Flache befindet.

Gemal der Baugrundbeurteilung durch das geotechnische Buro Prof.
Dr.-Ing. H. Dullmann GmbH, Juni 2009, die nur fur den Bereich west-
lich des vorhandenen Stichweges durchgefiihrt wurde, weisen die
Bdden im Uberwiegenden Plangebiet Durchlassigkeiten auf, die zwi-
schen K=1*10%und 1 * 107 m/s liegen und somit unterhalb des in
ATV A 138 empfohlenen Minimalwertes von K = 1 * 10°® m/s. Eine
planmaRige Versickerung kommt daher in diesen Bereichen nicht in
Betracht. Die im auflersten Sldosten der untersuchten Flachen vor-
handenen Bdden weisen Durchlassigkeiten auf, fur die mit
K=1*10° bis 1 * 10* m/s eine Versickerung infrage kommt. Hier ist
jedoch der nach dem Grundwassergleichenplan kleine Flurabstand
der limitierende Faktor, sodass eine Versickerung auch in diesem Be-
reich ausscheidet.

Da der 6stliche Bereich nicht erstmalig bebaut wird, ist hier § 44 Lan-
deswassergesetz nicht anzuwenden. Die Uberpriifung der Versicke-
rungsfahigkeit ist in diesem Bereich somit nicht notwendig.

Das Plangebiet wird durch die von Norden nach Siiden verlaufende
Stichstralle in zwei Bereiche geteilt. Im westlichen Teilabschnitt soll
das anfallende Schmutzwasser sowie das belastete Regenwasser
Uber die vorhandene Mischwasserkanalisation abgefiihrt werden. Der
vorhandene Mischwasserkanal kann ca. 25 % der Abwasser der Ge-
samtflache aufnehmen. Das unbelastete Regenwasser wird Uber die
vorhandenen Graben in ein geplantes Regenriickhaltebecken und
nachfolgend Uber den ,Kéttelbach® in die Inde abgeleitet. Das geplan-
te Regenrickhaltebecken begrenzt dabei die Abflussmenge in den
Vorfluter auf die bereits heute durch die Entwasserung der Ackerfla-
chen anfallende Menge (5 I/s/ha) und wird fir den HQ100-Fall ausge-
legt. Dementsprechend kommt es fur den Vorfluter zu keiner Zusatz-
belastung.

Der ostliche Teilabschnitt soll in einem modifizierten Trennsystem
entwassert werden. Dabei wird teilweise auf vorhandene Anschliisse
zuruckgegriffen, die heute fir die Entwasserung der Betriebsanlagen
der RWE Power AG genutzt werden. Das anfallende Schmutzwasser
sowie das belastete Regenwasser von ca. 25 % der Gesamtflache
wird Uber einen neuen Kanal gedrosselt dem 6ffentlichen Mischwas-
serkanal zugefiihrt. Das unbelastete Niederschlagswasser wird Uber
vorhandene Kanale in das vorhandene und im Zuge der Erschlielung
zu vergroRernde Regenrickhaltebecken und nachfolgend Uber den
.Kottelbach® in die Inde abgeleitet. Vor der Einleitung in das Regen-
rickhaltebecken wird kiinftig eine Regenwasserbehandlungsanlage
vorgeschaltet.

Wie auch im westlichen Teilabschnitt wird die Abflussmenge durch
das Ruckhaltebecken auf die bereits heute zugeflihrte Menge be-
grenzt. Dementsprechend kommt es auch hier fir den Vorfluter zu
keiner Zusatzbelastung.

Hydraulische Berechnungen sowie weitere Details sind dem Entwas-
serungskonzept des Ingenieurbiros Dr. Jochims & Burtscheidt, Du-
ren, Dezember 2016, erganzt Januar 2017, zu entnehmen.

MaRnahmen zur Vermeidung, Verringerung oder zum Ausgleich
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nachteiliger Auswirkungen

° Hinweis, dass das Gebiet im Bereich groRraumiger Grundwas-
serabsenkungen liegt und dass die entsprechenden DIN-
Vorschriften zu beachten sind

e  Kennzeichnung von Teilbereichen des Baugebietes aufgrund
humoser Boéden und aufgefiiliter Boden infolge des ehemaligen
Braunkohletagebaus mit dem Hinweis, dass besondere bauliche
MaRnahmen, insbesondere im Grundungsbereich erforderlich
sind

° Entwasserung des westlichen und des 6stlichen Plangebietes
Uber modifizierte Trennsysteme

° Einleitung von unbelasteten Niederschlagswassern in die sid-
ostlich gelegenen Regenriickhaltebecken, gedrosselte Ableitung
in den Koéttelbach

e  Festsetzung von Gewasserschutzstreifen entlang des namenlo-
sen Vorfluters als private Grinflachen mit entsprechenden
Schutzmalinahmen

e Bei Einleitung von belasteten Niederschlagswassern entspre-
chende Vorbehandlung

2.1.5 Schutzgut Luft und Klima
Situationsbeschreibung

Das Plangebiet liegt im Ubergang von kontinentalem zu atlantisch
gepragtem Klima. Bedingt durch die Uberwiegende ackerbauliche
Nutzung und die freie Lage herrscht ein Freilandklima mit Westwin-
den vor. Das Gebiet ist siedlungsklimatisch durch die Bundesautob-
ahn A4 vorbelastet. Des Weiteren werden die klimatischen Verhalt-
nisse durch die Nahe zum Kraftwerk Weisweiler beeinflusst. Da das
Ostliche Plangebiet bereits heute einen hohen Versieglungsgrad und
Bebauung aufweist, ist die klimatische Funktion hier sehr einge-
schrankt.

Das westliche Plangebiet Ubt fir angrenzende Gebiete lediglich eine
mittlere klimatische Funktion aus.

Beurteilung der Planungsein- und -auswirkungen

Das Industriegebiet wird entsprechend des Abstandserlasses geglie-
dert, um u.a. beziglich potentieller Schadstoff- und Geruchsemissio-
nen einen ausreichenden Abstand zu benachbarten Wohn- und
Mischgebieten nachweisen zu kdénnen. Bei entsprechender Bauaus-
fihrung gemal Stand der Technik sind keine nachteiligen Auswir-
kungen auf angrenzende Wohn- und Mischgebiete zu erwarten.

Das 6stliche Plangebiet ist bereits heute Uberwiegend versiegelt und
bebaut. Dadurch ergeben sich hier durch die Aufstellung des Bebau-
ungsplanes 205 -IGP VI- keine erheblichen Auswirkungen auf die
Schutzguter Luft und Klima. Da das westliche Plangebiet heute Uber-
wiegend ackerbaulich genutzt wird, sind in diesem Bereich gro3ere
Auswirkungen der klimatischen Funktion zu erwarten. Die aufgrund
der Festsetzungen moglichen Baukoérper stellen Strémungshindernis-
se fur bodennahe Winde dar. Das Verdunstungspotential des Bodens
nimmt gegeniber der heutigen Situation deutlich ab. Die versiegelten
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Flachen verandern die Tagesschwankungen innerhalb des Lokalkli-
mas. Die durch die Versiegelung negative Beeinflussung des Klein-
klimas wird dadurch gemindert, dass das unbelastete Niederschlags-
wasser den strallenparallelen Entwasserungsgraben zugeleitet und
dann zu den Regenrlckhaltebecken gefiihrt wird. Durch die Bepflan-
zung der im Nordwesten gelegenen Flache zur Entwicklung von Bo-
den, Natur und Landschaft wird das bereits bestehende angrenzende
Waldklima aufgewertet und das zukinftige Gewerbeklima in gerin-
gem Male verbessert. Aufgrund der bereits bestehenden Belastun-
gen des Gebietes sind fir das Schutzgut Luft und Klima keine nach-
teiligen Auswirkungen zu erwarten.

Gemaly Verkehrsuntersuchung der IGEPA Verkehrstechnik GmbH,
Eschweiler, Oktober 2016 ist davon auszugehen, dass die zusatzli-
chen Verkehrsmengen mit Modifikationen der Griinzeitverteilungen
durch die heutigen Knotenpunkte B264 / L11 / A4 AS Eschweiler-Ost
(Nord) / DurwiRer Strafle und B264 / A4 AS Eschweiler-Ost (Sud)
bewaltigt werden kénnen. Damit ist davon auszugehen, dass durch
das neue Plangebiet keine erheblichen Auswirkungen durch Schad-
stoffbelastungen entstehen.

MalRnahmen zur Vermeidung, Verringerung oder zum Ausgleich
nachteiliger Auswirkungen

e  Gliederung des Industriegebietes gemall Abstandserlass zur
Einhaltung ausreichender Abstdnde zu benachbarten Wohn-
und Mischgebieten

° Oberirdische Ableitung des Niederschlagswassers in die Regen-
ruckhaltebecken

e  Verbesserung des zuklnftigen Gewerbeklimas durch Bepflan-
zungen im Rahmen des landschaftsdkologischen Ausgleiches.

2.1.6 Schutzgut Landschaft
Situationsbeschreibung

Das Landschaftsbild wird im westlichen Teilbereich durch die Wahr-
nehmung eines offenen weitlaufigen und einténigen Ackerlandes und
die davor im Anschnitt liegende Bundesautobahn A4 gepragt. Das
ausgeraumte Ackerland wird im ndrdlichen Hintergrund durch die an-
grenzende Waldkulisse begrenzt und im Vordergrund durch die
Hochspannungsleitungen und -masten Uberpragt. Insgesamt wird das
natirliche Landschaftsbild erheblich durch anthropogene Faktoren
wie die Autobahn, die Hochspannungsmasten, die Bebauung im &st-
lichen Plangebiet und das in der Ferne sichtbare Kohlekraftwerk
Uberformt.

Beurteilung der Planungsein- und -auswirkungen

Die Planung wird die bauliche Nutzung deutlich in den Vordergrund
stellen. Damit wird das Landschaftsbild zukiinftig durch Bauwerke
gepragt. Dieser Eindruck wird geringfligig durch einen Griinstreifen
mit ortstypischen Gehdlzen entlang der DirwiRer Stralde, dem Erhalt
des namenlosen Vorfluters und der angrenzenden Baumgruppen und
-reihen sowie der Anlage einer Flache fir MalRnahmen zum Schutz,
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zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft
nordwestlich des Industriegebietes gemindert. Durch die letztgenann-
te MalRnahme wird die vorhandene Waldkulisse in westlicher Rich-
tung verlangert. Aufgrund der heutigen anthropogenen Uberformung
hat die Planung keine erheblichen Auswirkungen auf das Land-
schaftsbild.

Maflnahmen zur Vermeidung, Verringerung oder zum Ausgleich
nachteiliger Auswirkungen

° Festsetzung eines Pflanzstreifens entlang der stral3enabge-
wandten Seite des Entwasserungsgrabens an der Durwiler
Stralle

° Festsetzung von Gewasserschutzstreifen entlang des namenlo-
sen Vorfluters als private Griinflachen und Erhaltung der vor-
handenen Baumgruppen und -reihen innerhalb dieser Flachen

° Festsetzung einer Flache fir MalRnahmen zum Schutz, zur Pfle-
ge und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft mit
dem Ziel einer Waldflachenentwicklung

° Festsetzung eines hochstammigen standortgerechten Baumes
pro funf ebenerdige Stellplatze auf den Gewerbeflachen

e  Abstand der Uberbaubaren Flachen zu den nérdlich angrenzen-
den Geholz- und Waldflachen

2.1.7 Schutzgut Kultur und sonstige Sachguter
Situationsbeschreibung

Im Geltungsbereich des Bebauungsplanes 205 liegen keine denk-
malgeschitzten Gebaude.

Hinsichtlich der Bodendenkmaler wurden bei einer ersten Begehung
von Teilflachen im Jahr 1994 sowohl steinzeitliche als auch rémische
Funde festgestellt. 2006 wurden im Vorfeld des Neubaus der BAB
Ausfahrt Eschweiler-Ost weitere archaologische Untersuchungen
durchgefihrt. Im Bereich des dstlichen Anschlusses wurde eine rémi-
sche Siedlungsstelle und im Westen eine Siedlung der mittleren
Jungsteinzeit gefunden. Somit waren im Plangebiet weitere Teilfla-
chen dieser Bodendenkmaler zu erwarten, zumal das Plangebiet von
einer ehemaligen rdmischen Strale gequert wird. Im Rahmen durch-
geflihrter neuerer Prospektionen wurde u.a. eine Brunnenanlage ge-
funden. In insgesamt drei Konfliktflachen wurden zusatzliche Unter-
suchungen notwendig. Die Befunde in diesen Flachen wurden zwi-
schenzeitlich vollstdndig ausgegraben und dokumentiert. Geman
Stellungnahme des LVR-Amtes fir Bodendenkmalpflege im Rhein-
land bestehen keine Bedenken mehr gegen die Umsetzung der Pla-
nung.

Beurteilung der Planungsein- und -auswirkungen

Entsprechend der Ergebnisse der Prospektion wurden die Befunde
zwischenzeitlich vollstandig ausgegraben und dokumentiert. Deswe-
gen sind zukunftig keine negativen Auswirkungen der Planung auf
das arch&ologische Kulturgut zu erwarten. Tief liegende einzelne Be-
funde kénnen jedoch nach wie vor nicht ausgeschlossen werden.
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Deswegen wird innerhalb des Bebauungsplanes auf die Bestimmun-
gen der §§ 15 und 16 DSchG NW hingewiesen.

Mal3nahmen zur Vermeidung, Verringerung oder zum Ausgleich
nachteiliger Auswirkungen

° In dem Bebauungsplan wird der Hinweis aufgenommen, dass
bei eventuellen Bodenfunden die Gemeinde als Untere Denk-
malbehdrde oder das LVR-Amt fur Bodendenkmalpflege im
Rheinland zu verstandigen ist

2.1.8 Erneuerbare Energien

Die derzeitige Energie- und Warmeversorgung des Plangebietes ist
konventionell vorgesehen. Es gibt keine Festsetzungen zur Bevorzu-
gung bestimmter Energie- oder Warmeversorgungsarten. Die Fest-
setzungen des Bebauungsplanes schlieRen den Einsatz regenerati-
ver Energie im Plangebiet nicht aus. Aufgrund der umfassenden
Ausweisung von Uberbaubaren Flachen ist eine reine Sudausrichtung
der zuklinftigen Baukorper zur Unterstitzung der Moglichkeit der ak-
tiven und passiven Sonnenenergienutzung ebenfalls nicht ausge-
schlossen.

2.1.9 Wechselwirkungen zwischen den dargestellten Umweltmedien

Die nach den Vorgaben des BauGB zu betrachtenden Schutzguter
beeinflussen sich gegenseitig in unterschiedlichem Male. Die aus
methodischen Griinden schutzbezogene Vorgehensweise der Unter-
suchung betrifft ein stark vernetztes komplexes Wirkungsgefuge. Die
vorgeschlagenen MalRnahmen zur Vermeidung, Verminderung und
zum Ausgleich nachteiliger Auswirkungen wurden im Rahmen der
einzelnen Schutzguter beschrieben. Daruber hinausgehende Wech-
selwirkungen im Sinne von Folgewirkungen zwischen mehreren
Schutzgltern sind nach dem aktuellen Kenntnisstand nicht erkenn-
bar. Weitere Wechselwirkungen sind denkbar, jedoch auf Ebene der
Bebauungsplanung nicht relevant oder nicht verldsslich prognosti-
Zierbar.

2.1.10 Zusammengefasste Umweltauswirkungen

Bei der vorgesehenen Bebauung handelt es sich um ein Industriege-
biet mit der zugehdrigen ErschlieBung. Das zukilnftige Verkehrsauf-
kommen fuhrt aufgrund der Vorbelastung durch die Bundesautobahn
A4 nicht zu einer wesentlichen Anderung der Larmsituation und damit
nicht zu erheblichen Umweltauswirkungen.

Durch die Gliederung des Industriegebietes entsprechend des Ab-
standserlasses werden ausreichende Abstande zu benachbarten
Wohn- und Mischgebieten nachgewiesen, um damit potentielle
Larmemissionen sowie Erschitterungen vermeiden zu kénnen. Uber
den Abstandserlass hinaus werden Betriebsbereiche mit relevanten
Mengen gefahrlicher Stoffe, die bestimmte Grenzen erreichen oder
Uberschreiten, ausgeschlossen, um Stoérfalle groReren Ausmalies zu
verhindern.

Aufgrund der geringwertigen Ausgangssituation des Vegetationsbe-
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standes ist innerhalb des Plangebietes nicht von einer erheblichen
Beeintrachtigung des Schutzgutes Pflanzen auszugehen. Besonders
oder streng geschiitzte Tierarten sind vom Vorhaben nicht betroffen.
Durch den Verlust von Boden und Bodenfunktionen durch Versiege-
lung von ca. 164.929 m? und durch die Erhéhung des Oberflachenab-
flusses und einer entsprechenden verringerten Grundwasserneubil-
dungsrate liegen negative Umweltauswirkungen auf die Schutzgiter
vor, die jedoch durch die oberirdische Ableitung der Niederschlags-
wasser in zwei Regenruckhaltebecken, die isolierte und anthropogen
Uberformte Lage des Plangebietes und die groR3flachige Absenkung
des Grundwasserspiegels gemindert werden.

2.2. Entwicklungsprognose des Umweltzustandes

2.2.1 Entwicklung des Umweltzustandes bei Durchfihrung der Pla-
nung

Mit der Realisierung des Bebauungsplanes 205 sind voraussichtlich
die vorgenannten Umweltauswirkungen verbunden. Durch die be-
schriebenen Kompensationsmalinahmen koénnen die negativen Um-
weltauswirkungen minimiert werden, sodass keine wesentlichen Risi-
ken fur die Schutzgiter zu erwarten sind. Unter Beriicksichtigung und
Realisierung der genannten Mallhahmen entstehen nach derzeitigem
Kenntnisstand keine erheblichen nachteiligen Umweltauswirkungen.

2.2.2 Prognose bei Nichtdurchfiihrung der Planung

Ohne die geplante Baugebietsentwicklung wirden die westlichen
Flachen im Plangebiet weiterhin intensiv als Ackerland genutzt wer-
den. Die Durchlassigkeit des Bodens und seine Bedeutung fiir ent-
sprechende Tier- und Pflanzenarten wirden nicht beeintrachtigt wer-
den. Die Nicht-Realisierung des Baugebietes wirde aufgrund der be-
stehenden Nachfrage nach Industrieflachen zu einer anderweitigen in
der Gesamtheit voraussichtlich unginstigeren Lage oder zu einer
Verlagerung des Standortes in ein anderes Stadtgebiet und damit zu
einem eventuellen Verlust von Arbeitsplatzen in Eschweiler fhren.
Bei einer innerstadtischen Verlagerung kdnnte somit der erhebliche
Vorteil einer sehr glinstigen Verkehrsanbindung an das lbergeordne-
te Stralennetz nicht genutzt werden.

2.3 Anderweitige Planungsmadglichkeiten

Innerhalb der Stadt Eschweiler existieren keine Flachen entspre-
chender GroRRenordnung, die gleichartige glinstige Voraussetzungen
zur Realisierung aufweisen und derart unproblematisch mit geringen
Auswirkungen auf den Naturhaushalt und auf das Landschaftsbild er-
schlossen werden kénnen. Bei den Voruntersuchungen zur Neuauf-
stellung des Flachennutzungsplanes der Stadt Eschweiler wurden im
gesamten Stadtgebiet Flachen hinsichtlich ihrer Eignung zur Entwick-
lung eines Industriegebietes untersucht und verglichen. Keine andere
Flache weist bei einer derartigen GroRRe entsprechende Vorteile wie
sehr gunstige Anbindung, geringer Eingriff in den Naturhaushalt, ge-
ringe Wertigkeit des Landschaftsbildes und Moglichkeit der Nutzung
von Synergieeffekten auf.
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3.1

Eine wirtschaftliche Nutzung der Flachen erfordert die festgesetzte
Grundflachenzahl von 0,8 und Iasst keine geringere Dichte der Be-
bauung zu.

Zusatzliche Angaben
Technische Verfahren zur Umweltprifung

Zur Beurteilung des Eingriffs in Natur und Landschaft wurde ein
Landschaftspflegerischer Begleitplan erstellt (Planungsbiro Koenzen,
Oktober 2016).

Die Eingriffs-/ Ausgleichsbilanzierung fur den Bereich westlich der
vorhandenen Stichstralle basiert auf der ,Numerischen Bewertung
von Biotoptypen fir die Bauleitplanung in NRW des LANUV’, Fas-
sung 2008. Die Eingriffs/ Ausgleichsbilanzierung fur die Flachen nord-
lich und &stlich des Stichweges basiert auf der ,Methode zur 6kologi-
schen Bewertung der Biotopfunktion von Biotoptypen‘ nach Ludwig.
Nach Rulcksprache mit der ULB des Kreises Aachen kann ein Um-
rechnungsfaktor von 1:3 vom numerischen Verfahren des LANUV
zum Verfahren nach Ludwig angenommen werden.

Die Vorprifung der Artenschutzbelange wurde ebenfalls durch das
Planungsburo Koenzen vorgenommen. Die Kartierung der Fleder-
mause erfolgte hierbei mittels eines Zeitdehnungsdetektors, der sog.
,Laar-Bridge-Box’ und auf Grundlage der Bestimmungsliteratur ,Euro-
paische Fledermause’ (2003).

Eine vertiefende artenschutzrechtliche Betrachtung des Feldhamsters
wurde durch das Biiro fiir Landschaftsplanung und angewandte Oko-
logie, raskin, Juli 2009 vorgelegt. Zum Nachweis von Feldhamstern
wurde die vom Internationalen Arbeitskreis Feldhamster anerkannte
Standortmethode zur Feinkartierung von Feldhamsterbauen (Weid-
ling und Stubbe 1998, Kdhler u.a. 2001) angewandt.

Im Rahmen des Verfahrens zur Aufstellung des Bebauungsplans 205

- IGP VI — wurde auf folgende Gutachten zurlickgegriffen:

o Allgemeine Baugrundbeurteilung und Grindungsberatung, Geo-
technisches Biro Prof. Dr.-Ing. Dillmann GmbH, Aachen, Juni
2009

o  Geotechnische Stellungnahme zu den Baugrunduntersuchungen
im geplanten Gewerbegebiet in Eschweiler, RWE Power AG, Ab-
teilung Gebirgs- und Bodenmechanik, Bergheim, Juli 2009

e Erfassung und artenschutzrechtliche Betrachtung des Feldhams-
ters, raskin — Biiro fiir Landschaftsplanung und angewandte Oko-
logie, Aachen, Juli 2009

e Landschaftspflegerischer Begleitplan, Planungsbiro Koenzen,
Hilden, Oktober 2016

e Fachgutachten zum Artenschutz, Planungsbiro Koenzen, Hilden,
Oktober 2016

e Entwasserungskonzept, Ingenieurbiro Dr. Jochims & Burt-
scheidt, Dlren, Dezember 2016, erganzt im Januar 2017

o Verkehrsuntersuchung / Machbarkeitsstudie zum Bebauungsplan
Nr. 205 - IGP VI -, IGEPA Verkehrstechnik GmbH, Eschweiler,
Oktober 2016

Die Ergebnisse dieser Gutachten wurden bei der Erstellung des Um-

weltberichtes zum Bebauungsplan berlcksichtigt. Konkrete Schwie-
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rigkeiten bei der Ermittlung und Zusammenstellung der Angaben ha-
ben sich nicht ergeben. Gleichwohl beruhen verschiedene Angaben
auf allgemeinen groraumigen Daten (z.B. Klimagebiete etc.) und be-
inhalten eine gewisse Streubreite. Zur Ermittlung und Beurteilung der
erheblichen Umweltauswirkungen der Planung in der vorliegenden
Form bilden die zusammengestellten Unterlagen jedoch eine hinrei-
chende Grundlage.

3.2 Hinweise zur Durchfihrung der Umweltiberwachung

Der Zeitpunkt der 1. Uberpriifung der Umweltiiberwachung der Aus-
gleichs- und Ersatzmallnahmen auf den &ffentlichen Flachen wird in-
nerhalb des ErschlieBungsvertrages mit dem ErschlieBungstrager
geklart. Innerhalb der Umweltprifung haben sich keine Hinweise er-
geben, dass sich innerhalb der Planrealisierung Umweltfolgen erge-
ben kdnnten, die im Umweltbericht nicht erfasst wurden.

3.3 Zusammenfassung

Das Bebauungsplanverfahren dient der Bereitstellung von verkehrs-
gunstig gelegenen Industrieflachen, um damit zusatzliche Arbeits-
platze innerhalb des Stadtgebietes der Stadt Eschweiler zu schaffen
oder zu sichern. Das Plangebiet wird Gber die Durwiler Stral’e an
das Ubergeordnete Verkehrsnetz angebunden.

Bei den in Anspruch genommenen Flachen handelt es sich Uberwie-
gend um ausgerdumte Ackerflachen. Das Landschaftsbild ist bereits
durch vielfaltige anthropogene Faktoren wie Bundesautobahn, Hoch-
spannungsleitungen und -masten tberformt.

Die Eingriffe in Natur und Landschaft werden unter Beriicksichtigung
eines anerkannten Beurteilungsmalistabes bewertet. Die Eingriffsbi-
lanzierung berticksichtigt, dass eine Zuleitung der Niederschlagswas-
ser in die stral’enparallelen Graben erfolgt, die den Regenriickhalte-
becken zugeleitet werden. Der landschafts6kologische Eingriff wird
zu ca. 61,2 % innerhalb des Plangebietes ausgeglichen. Als wichtigs-
te grinordnerische Ausgleichsmalinahme ist dabei die Pflanzung von
ortstypischen Gehdlzen im nordwestlichen Abschnitt des Plangebie-
tes in Verlangerung der bereits bestehenden Waldflachen nordwest-
lich des Industriegebietes. Zur vollstandigen Kompensierung werden
externe Ausgleichsmal3nahmen vorgenommen, deren Realisierung
innerhalb des Stadtebaulichen Vertrages zwischen dem Erschlie-
Rungstrager und der Stadt Eschweiler abgesichert wird. Weitere
Maflnahmen zur Vermeidung und Minimierung werden bezogen auf
die jeweiligen Schutzguter im Umweltbericht aufgefuhrt. Die genann-
ten MalRnahmen filhren zum Ausgleich der Umweltauswirkungen, so
dass nach Realisierung in der Gesamtheit keine erheblichen nachtei-
ligen Auswirkungen zu erwarten sind.

Eschweiler, den 23.01.2017

gez. Schoop
39/39



	VV_019-17 Anlage 4 Begründung Teil A-24.01.2017
	VV_019-17 Anlage 4 Begründung Teil B-24.01.2017

